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Das Reichsverſicherungsgeſetz. 

Wie berichtet wurde, iſt der Entwurf des Reichs- 
verſicherungsgeſetzes nun endlich ſoweit gediehen, 
daß man zur Einholung von Gutachten darüber 
ſchreiten kann. Trotz alledem iſt es höchſt fraglich, 
ob der Geſetzentwurf noch dieſer Tagung des 
Reichstages zugehen wird. Aber die Frage des 
Reichs verſicherungsgeſetzes gehört gleich der 
Militärſtrafprozeßreform, der Entſchädigung une 
ſchuldig Verurtheilter und noch anderen ähn- 
lichen Fragen zu den Materien, denen gegen- 
über wir uns an eine weitgehende Geduld ge- 
wöbnt haben. 


Schon die Verfaſſung des deutſchen Reiches 


ſtellte, alſo vor mehr als einem Vierteljahr 
hundert, den Erlaß eines Reichsverſicherungs- 
geſetzes in Ausſicht. Im Jahre 1879 ordnete 
dann der Reichskanzler Erhebungen über den 
Gegenſtand an, die im Jahre 1883 die Aus- 
arbeitung eines Reichsverſicherungsgeſetzes zur 
Folge hatten, das indeſſen niemals an die 
Oeffentlichkeit gelangt iſt. Schon vor ſeiner Ab- 
fafjung hatte eine Anzahl von Einzelregierungen 
die Bedürfnißfrage zur Regelung der Materie ver 
neint. Als ihnen dann der Entwurf zur Begut- 
achtung zuging, wurden ſoviel Einwendungen 
gegen einzeine Punkte erhoben, daß die Der- 
dandlungen darüber ſich bis zum Jahre 1887 hin- 
zogen, um dann völlig einzuſchlafen. Zu Beginn 
der neunziger Jahre ſuchte man die Materie 
aufs neue in Fluß zu bringen, indem man Aus- 
künfte darüber — 2 ei Fe 
wo die Materie geſetzlich geregelt Ak, 
England, a Frankreich. In der 
Reichstagsſitzung vom 13. Januar 1892 erklärte 
dann der Staatsſecretär v. Bötticher, die aus 
der Derſchiedenheit der Geſtaltung des Verſiche- 
rungsrechtes innerhalb des Reiches entftehenden 
Mißſtände ſeien unleugbar und hätten ihm Der- 
anlaſſung gegeben, von neuem die Sache in An- 
griff zu nehmen, auch gebe er ſich der Hoffnung 
bin, daß es möglich ſein werde, die unter den 
verbündeten Regierungen noch beſtehenden Mei- 


nungsverſchiedenheiten zum Ausgleich zu bringen 


285 W menigfiens unter der Mehrheit de 
ver m Regierungen zu erledigen; es ge- 
ſcheyhe alles, um der Schwierigkeiten Herr zu 
werden, die in der Materie nun einmal lägen. 

Tyatſächlich iſt man in den fünf Jahren, die 
ſeitdem verfloſſen find, dieſer Schwierigkeiten nicht 
Herr geworden, denn wie gemeldet worden iſt, 
beſchränkt ſich der jetzt ausgearbeitete Entwurf 
lediglich auf die Regelung der öffentlich-rechtlichen 
Beziehungen der Privat-Verſicherungs-Geſellſchaften 
und ſoll in keiner Weiſe Geltung für die öffent- 
lichen Jeuerverſicherungsgeſellſchaften haben. Der 
Gedanke der allgemeinen Regelung der Materie 
ift alſo fürs erſte fallen gelaſſen worden, und 
man will ſich mit der n 
tigſten Theiles, der Beaufſichtigung der Privat- 
verſicherungsanſtalten, begnügen. 

So bedauerlich es iſt, daß es nicht gelungen 


Feuilleton. 


Radfahrer. verboten.) 

Humoriftijcher Roman von Heinrich Lee 

Er ſah in dieſen Ferien Liesbeth nicht 
wieder. Jeder andere junge Mann hätte an 
feiner Stelle entſprechende Anſtrengungen unter- 
nommen. aAſſeſſor Krickel nicht. Liesbeth 
Meinecke ſeine Frau einmal nennen nein, 
mit jo wahnfinnigen Plänen trug er ſich nicht. 
Ein thatenloſer, träumeriſcher, ſchwermüthiger 
Hamlet ſetzte er im Walde ſich finnend auf einen 
Baumſtumpf und die Eichhörnchen auf den 
Zweigen ſahen ihn frech und furchtlos an. Ging 
er aber an den Stoppelfeldern entlang und ſah 
er eine Kornblume darauf, jo pflücte er fie ab 
und ftellte fie zu Haufe in ein Waſſerglas. Er 
kehrte wieder nach Berlin zurück und dieſe 
Stadt kam ihm nun eigenthümlich öde vor. 
Selbſt das Kammergerichisgebäude, das ihm 
fonft immer wie ſeine Friedensfeſtung vor- 
gekommen war, hatte in ſeinem Keußeren etwas 
Fremdes und Froſtiges bekommen. In ihren 
Briefen erwähnte die Mutter nichts von Meineckes 
und Aſſeſſor Krickel wäre, ehe er fich ſelbſt ein- 
mal nach einer gewiſſen Dame bei ſeiner Mutter 
erkundigt hätte, vor Scham beftimmt geſtorben. 
Am Weihnachtsheiligenabend ſaß er wieder bei 
ſeiner Mutter. 1 

„Meineckes fahren morgen früh nach Dresden”, 
ſagte wie beiläufig die Jufträthin —, zum Ver. 
gnügen. Lotichen meint, wo fie Liesbeth ſetzt 
noch hat und wo das Mädchen doch bald heirathen 
wird, will fie mit dem Kinde von der Welt noch 
ein bischen genießen. Sie plagt ſich auch genug 
das ganze Jahr, Es iſt ihr wirklich zu gönnen. 

Aſſeſſor Krickel fühlte bei dieſer Nachricht zwei 
Stöße durch ſein Inneres gehen. Den erften, als 
er vernahm, daß er Liesbeth dieſes Mal nicht 
miederjehen würde; den zweiten bei der Kunde 
von ihrer baldigen Heirath. : 

„Heirathen wird Liesbeth?” fragte er, ohne daß 
der guten alten ahnungsloſen Frau an ſeiner 
Stimme irgend etwas auffiel, „wen denn?“ 

„Einen Bräutigam hat fie noch nicht, aber fie 
i ein hübſches, reiches Mädchen und wird bald 
einen bekommen“ erwiderte die Mutter. 

Auch diesmal in den Serien ſah er fie nich! 
wieder. Mutter und Tochter waren abermals 


10) 


Ordnung des freilich wich- j 


iger; 


Abholeſteller und bei allen Poſtanſtalten des In- 
und dem „Weſtpreußiſchen Land- ie 
koflen für die ſiebengeſpaltene gewöhnliche Schrift ile oder deren Raum 20 Pf. Die . 
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und Roß und Reiter lagen unſanft auf dem Pflaster. 


Freitag, | 


X 


„ General-Anzeiger für Danzig | ot 


erscheint täclım 2 Mal mil Ausnahme von Sonntag Abend 


und Auslandes angenommen. Ab 
und Hausfreund“ vierteljährlich 2 Mk.. 


iſt, die dem Erlaß ö N 
ſicherungsgeſetzes entgegenſtehenden Meinung 
verſchiedenheiten zu beſeitigen, ſo wird man ſich 


doch auf den Standpunnt ſielen müffen, daß 
der Spatz in der Kand beſſer iſt als die Taube 
auf dem dache und ſich in Ermangelung des 


Beſſeren mit dem geplanten Geſetzentwurf zu- 
frieden geben müſſen. der gegenwärtige Zuſtand 
erheiſcht dringend den möglichſt baldigen Erlaß 
eines ſolchen Geſetzes, denn in unferem Der- 
ſicherungsweſen herrſcht allenthalben die größte 
Uaſicherheit, und es fehlt durchweg an einheit- 
lichen Normen und Beſtimmungen. e 
fertiggeftellte Entwurf wird in erſter Linie eine 
Verſchärfung der Zulaſſungsbedingungen und 
ſtreng präciſirte Vorſchriften für die Berechnung 
und Deckung der Prämienreſerven enthalten. 
Dringend wünſchenswerth wäre es, daß die Reichs 
regierung den Entwurf rechtzeitig veröffentlicht, 
damit die fachmänniſche Kritik in den Stand 
geſetzt wird, ihre Meinungen und Wünſche geltend 


zu machen. 
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Die Zukunft der Türkei. 

In der „deutſchen Rundſchau“ äußert ſich Frhr. 
v. d. Goltz, der bekanntlich die türkiſchen Macht- 
mittel ſo genau kennt, wie kaum ein Anderer, 
über die Zukunft des türkiſchen Reiches: 

Noch immer liegt die Stärke der Türkei in 
den natürlichen Eigenſchaften eines im Keim 
tüchtig gebliebenen Volkes, das tapfer, genügjam, 
ſchlicht und willig ift, ferner in dem eigenthüm⸗ 
lichen Gefühl 


der Ueberlieferung der Erobererepoche erwachſenen 
Herrſchergefüyl und unbedingter Kingebung an 
die Staatsidee, in dem durch den Brauch ge- 
heiligten den 
Khalifen. 


beiden Jahrhunderte iſt kein bündiger Beweis 


ergab, iſt durchaus und 
in der Geſchichte nicht ohne Beiſpiel. 

Die Schwäche der 2 
daß ihr Gebiet zu klein geworden, ſondern um- 
gekehrt darin, daß dies Gebiet auch heute noch 
im Vergleich zu den augenblicklich für feine Be. 
hauptung verfügbaren Kräften viel zu ausge- 
dehnt iſt. der Aushebung ſteht in Wahrheit nur 
eine Bevölkerungsmaſſe zu Gebot, welche etwa 
derjenigen der ſüddeutſchen Staaten und der 


verreiſt. So war es ihm ganz recht, daß er 
Mulak den Beſuch versprochen hatte. Es fehlte 
ihm in feiner Keimath etwas, es war, nicht mehr 
wie in früheren Jahren, er ſehnte ſich fort. Die 
gute Frau war, als ſie die Veränderung an ihrem 
Sohne gewahrte, wieder beſorgt, ob er krank 
ſei oder ob er einen Kummer habe, Hermann 
beruhigte ſie und reiſte ab. 

Nun weilte ſie hier in dieſer Stadt. 

Ihr Reiſekleid deutete darauf, daß ſie ſich mit 
ihrer Mutter auf der Durchreiſe befand. Hermann 
ging in einem wonnevollen Traum einher. Diel- 
leicht wird er nun vorläufig bleiben. 2 

„Bimbim“ klingelte es in feiner nächſten Nähe. 

Hermann erwachte. Ein Stahlroßreiter flog 
an ihm vorüber. Er trug ein glänzendes Sport- 
koftüm, auf der flachen grauen Sammetmütze 
das metallene Abzeichen des deutſchen Radfahrer 
bundes, bunte Wadenſtrümpfe und grelle gelbe 
Niederfhuhe. Niemand hätte in dieſer prächtigen 
und ſtolzen Erſcheinung einen jungen Kaufmanns- 
lehrling vermuthet, dem der langmüthige Herr 
Jeckel täglich Strafpredigten hielt. . 

Der Reiter ſah auf ſeinem Sattel ſehr heraus- 
fordernd aus. Die Hände hielt er ſtatt an der 
Lenkstange in den Hoſentaſchen und viele Paſſanten 
bewunderten dieſe kühne Haltung. Plötzlich wurde 
dieſe auf eine unglückliche Weiſe unterbrochen. 
Das Rad, das von keiner Lenhſtange gefeſſelt 
wurde, glitt in eine Pferdebahnſchiene, kippte 


Alsbald ſammelte ſich eine Menſchenmenge um 
den Schauplatz. Gleichzeitig eilte ein Schutzmann 
herbei, ein Mann mit einem rothen Bart und 
einem ſtrammen, energiſchen Geſicht. Auf ſeinen 
Schulterklappen trug er die Nummer 215. 55 

„Sie haben die Lenkſtange nicht angefaßt“, 
ſchrie er Hofmann, der W . wieder auf- 
ftand, an — „das ift ftraffällig! Wie heißen Sie?“ 

Der Schutzmann zog fein Buch. Bahr 

Hofmann nannte zögernd feinen Namen und 
feine Wohnung. Eifrig notirte Schutzmann 215. 
Dann ſagte er mit einer merklichen Befriedigung, 
die ihm die Ertappung des Derbremers bereitete; 
„Nun können Sie weiter fahren!“ ER 

Hofmann murmelte etwas. Mit ſchadenfrohen 
Zurufen ließen ihn die Umſtehenden ziehen. Dos 
Rad war nicht verletzt. Nur die Klingel we 
verbogen und die Laterne zerſchlagen. Als Hof⸗ 
mann hinter der nächſten Straßenecke aufſteigen 
wollte, gab er dieſen Derſuch wieder auf. 
Schmerzhaft verzog ſich jein Geſicht und er be 


durch die 


eines umfaſſenden Reichsver-⸗ 


Der jetzt 


"müßte die Umwandlung in einen 


der Intereſſengemeinſchaft. welches 
aus ſeinen erſten Anfängen herrührt, in dem aus 


bildendes und 
die Türken die 


Oktober. 
* - 


Morgen-Ausgabe, 


Lernſprech-Anſchluß für unfer 


ie die nordöſtlichen Provinzen. pes tar une 


— — 


thüringiſchen Jürſtenthümer gleihkommt. Das 
daraus aufgeſtellte Heer aber hat einen Raum zu 
beſetzen, welcher jo groß iſt wie Deutſchland. 
Frankreich und Spanien zuſammen, während es 


zugleich unruhige oder überlegene Nachbarn an 


einem Theil der Grenzen überwachen muß. Die 


abſolute Kraft hat an ſich nicht abgenommen. Die 
heute nach dem neuen Geſetz alljährlich ausge- 


hobene Rekrutenzahl überſteigt die höchſte aus 


der Eroberungsperiode noch immer um ein ganz 
Bedeutendes — aber das Mißverhältniß zur ge- 


forderten Leiſtung iſt noch nicht ausgeglichen. 
Der Länderverluft ift in gewiſſem Maße erſetzt 


durch neuere Erwerbungen im Süden und die 
Unterwerfung unabhängiger Bezirke im Innern 


des Reichs. Ein völlig gleichwerthiger Erſatz und 
eine innere Erſtarzung wären möglich durch 
materielle und intellectuelle Entwicklung der Kern- 
provinzen in Anatolien und durch die Löſung 
der arabiſchen Frage. Hand in Hand damit 
islamitiſchen 
Culturſtaat gehen, der nicht mehr in neuen Er- 
oberungen oder in der eigenſinnigen Feſthaltung 
älterer ſeinen Daſeinszweck erblickte, ſondern in 
dem Gedeihen auf dem Boden, auf welchem ſein 
Volksthum das unbeſtrittene Uebergewicht und 
damit ein unanfechtbares Recht beſitzt. Daß die 


Erſtarkung weit genug gebracht werden könnte, 


um ſelbſt die heutigen ausgedehnten Grenzen des 
Reiches, ſofern es überhaupt nützlich iſt, zu be- 
haupten und jede andere Garantie für die In- 
tegrität des Reiches zu erübrigen, iſt fraglos. Als 
Dormacht des Islam bliebe der Türkei in der 
neuen Form immer noch eine große politiſche 
Rolle erhalten und ihre Entfernung von den 
europäiſchen Händeln und Streitigkeiten käme 
ihr nur zu gute. Mit ihrer Erſtarkung würde 
ſich auch die Chriſtenfrage löſen; in den letzten 
furchtbaren Ausſchreitungen gegen chriſtliche 
Unterthanen war der geheime Groll über die 


id Montag früh. — Beiiellunaen werden in der Expedition, Ketterhagergaſſe 4, bei ſämmtlichen 
nementspreis für die „Danziger Zeitung“ mit dem illuſtrirten Wi blatt „Danziger Fidele Blätter 
oft besogen 2.25 Mh., bei einmaliger Zuſtellung 2,65 Mk., bei zweimaliger 2,75 MR. — Inſerate 
Danziger Zeitung“ vermittelt Inſertionsaufträge an alle auswärtigen Zeitungen zu Originalpreiſen. 


Deutſchland. 


Berlin, 7. Okt. [Die Entwürfe zum Bis- 
marck- Denkmal.] Im Uhrſaale des Akademie- 
gebäudes trat geſtern die Jury für das Berliner 
Bismarck - Denkmal zu ihrer erſten Sitzung zu- 
ſammen. Es waren unter anderen Staatsminiſter 
v. Delbrück, der Ehrenpräſident der Akademie 
Profeſſor Karl Becker, der Präfident Geh. Rath 
Ende, die Bauräthe Kullmann und Schwechten. 
Graf Lerchenfeld erſchienen. Die zweite Sitzung 
findet heute ſtatt. Im Uhrſaal ſind die Entwurfe 
von Begas, Brütt, Hilgers, Leſſing und Maiſon 
aufgeſtellt, im langen Saal ſind die Arbeiten von 
Eberlein, Cauer, Manzel, Echtermeyer, Schneider 
und Schaper vereinigt. Bei Reinhold Begas 
ſteht Bismarck auf vierehigem Poſtament, an 
einen Zeljen gelehnt, in einfacher Uniform, das 
Schwert in der Liaken; die geſpreizten 
Zinger der rechten Kand ruhen auf do- 
cumenten. der Mantel fällt hernieder. 
Auf eine größere architektoniſche Anlage hat 
Begas verzichtet. der Standpunkt iſt möglichſt 
nahe an den Königsplatz gerückt. Otto Leſſing 
und Zaſſoy haben einen großen architektoniſchen 
Aufbau gewählt mit einem Obelisken, an deſſen 
Fuße Bismarck, ein Actenſtück in der Hand, in 
Küraſſieruniform daſteht; die Seiten ſind mit 
allegoriſchen Gruppen geſchmückt. Hilgers und 
Schmitz haben einen einfachen viereckigen 
architektoniſchen Aufbau, an welchem auf allen 
Seiten eine Ruhebank eingebaut iſt. Auf dem 
Sockel iſt groß der Name Bismarck verzeichnet. 
Der Altreichskanzler ſelbſt ſteht auf einem 


niedrigen Rundpoſtament, welches wie der untere 


eigene Ohnmacht nicht die ſchwächſte Triebfeder. 


Zur Zeit der unverſchuldeten Macht des Reiches 
blieben ähnliche Verfolgungen aus. 

Ein kräftiger Zug der Zeit, welcher leicht auf 
die Maſſen zu übe 


Umwandlung wirklich im 1 


rungenſchaften, wie die Ausbreitung von Eijen- 


bahn- und Telegraphennetzen, fördern fie gleich- 
falls. Dagegen iſt ihr die Staatsform des 
Seniorats nicht homogen und die herrſchende 


Centraliſation feindlich. Sie macht die zahlreichen 


tüchtigen Kräfte, die vorhanden find, bis auf 
ganz vereinzelte nicht nutzbar, ſondern erfticht fie. 
Hier, nicht in KAeußerlichkeiten, im Nachlaſſen des 
kriegeriſchen Geiſtes, im Truppen- oder Quadrat- 
meilenmangel liegt die Schwäche der Turkei, 

Dieſe Schwäche iſt alſo heilbar. Ob es dazu 
kommen, ob der „reformateur hardi“ erſcheinen 
wird, den Zuad Paſcha vorausgeſagt haben foll, 
ruht im Schoße einer ungewiſſen Zukunft. 


taſtete mit ſeiner Linken eine Abtheilung an 
ſeinem Körper, die er mit ſeinen Augen noch nie 
geſehen hatte. 

Zur ſelben Stunde war in einem Gartenlohal 
der Erlenriede eine aufgeräumte, muntere Geſell- 
ſchaft von jungen damen und Herren ver- 
ſammelt, die gleichfalls ſämmtlich auf Rädern 
herausgerollt gekommen waren, Es war der 
Radfahrclub „Pfeil“, der hier fein erſtes Stiftungs- 
feſt, verbunden mit einem Sommernachtsball, 
zu feiern gedachte. Alles wartete nur noch auf 
den Präſidenten. 

„Er kommt!“ ſchrieen endlich einige Mitglieder, 
die ſich an dem Garteneingang aufgeſtellt hatten. 
Alles drängte hinzu, doch erhob ſich ſofort eine 
allgemeine Verwunderung, denn der Präſident 
kam zu Fuß und führte fein Rad an der Hand. 
Auch machte ihm das Gehen ſichtlich Beſchwerden. 

„Was iſt paſſirt?“ fragte ſtürmiſch der ganze 
Nadfahrclub „Pfeil“. a 

„Ich kann nicht ſitzen“, erwiderte unwirſch der 
Präſident. Darauf erzählte er ſein Schickſal. Eine 
rege Theilnahme erhob ſich, was aber nicht ver- 
hinderte, daß im ſpäteren Derlauf des Abends 
der Club „Pfeil“ ſich ausgezeichnet amüſirte und 
unter Lampions und Guirlanden bis in den 
Morgen hineintanzte. Nur der Präſident konnte 
ſich am Tanze nicht betheiligen, und wenn wir 
ſo gefühllos ſein könnten, um uns von fremdem 
Unglück noch zu ſchlechten Witzen verführen zu 
laſſen, jo könnten wir jagen, das jelten ein Dor- 
ſitender mit der wörtſichen Bedeutung dieſes 
Titels ſich in einem größeren Conflict befunden 
habe, als an dieſem Abend. 


PDiertes Kapitel. 


Bedächtig flieg Herr Gotthold die Treppe zu 
ſeiner Wohnung hinauf. i 

Luishen nahm dem Dienſtmädchen eben die 
Wäſche ab und legte alles in den großen, gelb- 
polirten Wäſcheſchrank. Ella war noch nicht 
urück und Jenny ſaß in der Stube, die fie mit 
lla gemeinſchaftlich bewohnte, und machte ſchnell 
und leider recht flüchtig noch ihre Schularbeiten, 
nachdem ſie den ganzen Nachmittag auf allerlei 
unnütze Art vertrödelt hatte. 

Im Wohnzimmer war der Tiſch ſchon gedeckt 
und freundlich leuchtete die ſpäte Sommerſonne 


auf die vertrauten und gemüthlichen Wände. — 


Herr Gotthold legte im Entree Hut und Ueber- 
Neher ab und rief dabei nach feiner Gewohnheit, 


wenn er nach Kaufe kam: „Luischen!“ 


gen wäre, ift der Ummand- 


links 
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Theil einer Säule erſcheint. Bei Maiſon-München 
geht von der jetzigen Rampe eine Freitreppe 
links und rechts, darauf fteht ein Poſtament mit 
der Pallas Athene, davor iſt Bismarck ſitzend in 
ſinnender Haltung dargeſtellt. Das Plateau iſt 
auf den Seiten zu einer Brunnenanlage aus- 
gebildet, welche mit Darſtellungen aus der 
Siegfriedsſage geſchmückt iſt. Brütt hat Bismarck 
in Küraſſieruniform auf ein ſchlichtes vier⸗ 


eckiges Poſtament geftellt und zu beiden Geiten 
des Sockels zwei allegoriſche Figuren angebracht. 


i narck ſteht h Peflament, 
und rechts umgeben von zwei ph antaſtiſchen 
Reitern auf ſich bäumenden Roſſen mit daneben 
ſitzenden Kriegerfiguren. Schaper plant auf 
dem Königsplätze eine große architektoniſche 


Terraſſenanlage; an der äußerſten Ecke der An⸗ 


lage nach dem Königsplatze zu ſteht Bismarck auf 
ſchlichtem Poſtament. An die Mitte der Anlage 
ſchließen ſich auf beiden Seiten Springbrunnen. 
Ludwig und Emil Cauer haben, von der Rampe 
ausgehend, eine große architektoniſche Anlage mit 
Treppen, Poſtamenten und Figuren, ſowie mit 
Springbrunnen geſchaffen; in der Mitte auf ein- 
fachem Poſtament ſieht Bismarck im Mantel, ge- 
ſtützt auf den Pallaſch. Manzel und Rieth 
haben von der Rampe aus eine architektoniſche 
Anlage geſchaffen. In der Mitte ſteht Bismarck, 
CCC ͤ VVT EEE TR 


Luishen kannte den Ton. Aber in ihrer augen 
blicklichen Beſcäftigung hätte fie die Wäſche un“ 
abgezählt mit dem Mädchen allein laſſen müſſen 
und eine ſolche Gewiſſenloſigkeit konnte fie nicht 
über ſich gewinnen. Gegen Dienſtboten war fie 
mißtrauiſch. . 
„Ich hann jetzt nicht, Herr Schmidt“, klang 
ihre Stimme heraus, „ich nehme die Wäſche ab.“ 
„Kann ich hereinkommen?“ fragte Herr Gott⸗ 
hold. 
„Bitte, Herr Schmidt“, rief Luischen zurück. 
Herr Gotthold öffnete. 
„Bier Küchenhandtücher“, las Luischen ſoeben 
von dem Zettel ab. 
„Dier Küchenhandtücher“, wiederholte Minna, 
ein dickes, ſtrotzendes Mädchen vom Lande, und 
reichte dieſe ihrer Vorgeſetzten. 
„Iſt Klex da?“ fragte Kerr Gotthold. 
„Ich glaube nein, Herr Schmidt“. 
Luishen, „— ſechs Betttücher!“ 
„Sechs Betttücher“ ſcholl es von Minnas Munde 
urüchk, 
„Wo find die Kinder?“ fragte Herr Gotthold. 
„Ella ift in der Stadt und Jenny arbeitet .. 
enn 

Hier ſtockte ſie. 
„Zehn paar damenbeinkleider“ wollte fie jagen, 
doch die Anweſenheit eines Mannes genirte 
Luischen. 
„Ein Paar Fenſtervorhänge“, ſagte fie dafür. 
„Wenn Alex kommt, ich wünſche ihn zu ſprechen.“ 
„Schön, Herr Schmidt“, entgegnete Luischen 
und nahm von Minna die Vorhänge in Empfang. 
„Kommt Herr Lorenz, Herr Schmidt?“ fragte 


e noch. 

„Er läßt ſich ſchön bedanken“, erwiderte Herr 

Gotthold, „er hat aber wohl was anderes vor.“ 

„Es find fo ſchöne fette dabei“, fagte Luischen 

faſt traurig. a 

Luischen meinte die Krebſe. Als Herr Gott 

hold in das Entrée zurücktrat, klingelte es und 

er öffnete. Es brannte die Lampe und ihr 

Schein fiel nun auf eine junge Männergeſtalt, d 

vor der offenen Entréethür ſtand. 

„Guten Abend, Papa“, ſagte der anſehnliche 

junge Mann. 

„Guten Abend, mein Sohn!“ 

Beide Herren traten in's Wohnzimmer. 
(Fortjeung folgt.) 


erwiderte 


1897. 


Heitung 


an den Seiten find Springbrunnen mit 
allego iſchen Figuren angebracht. In dem 
Plaſtellinamodell von Fritz Schneider ſteht 


Bismarck im Mantel, das Schwert in der Linken; 
vorn und an den Seiten allegoriſche Figuren. 
Zu dieſen Entwürfen kommen noch die von 
Echtermeyer und von Siemering. 


* [Aaiferin Friedrich — Schützenkönigin von 
Nixdorf. ] Beim diesjährigen Königsſchießen der 
Rixdorfer Schützengilde hatte für die Kaiſerin 
Friedrich der Schlächtermeiſter Hugo Seltmann 
von dort den Königsſchuß abgegeben, der Gilde 
iſt nunmehr vom Grafen Seckendorff, dem Ober- 
hofmeiſter der Kaiſerin Friedrich, eine große 
filberne Medaille und ein Dankſchreiben zuge- 
gangen. 

* [Der neue Generalpoſtmeiſter] v. Podbielski 
hat ſich nach den „Priegnitzer Nachr.“ am Sonn- 
abend in Karſtedt bei Gelegenheit der Einweihung 
einer neuen Molkerei auch über feine poſtaliſchen 
Aufgaben geäußert. Der Herr General bemerkte, 
er ſei Geſchäftsmann. „Sobald er ſich überzeugt, 
wie die beftehenden Einrichtungen prahtiſch zu 
verbeſſern ſeien, werde er mit voller Kraft, aber 
auch ohne unnöthige Koſten darauf losarbeiten. 
Aber kaum verlautbare, daß er auch billige 
Betriebskräfte, namentlich zum Markenverkauf 
heranziehen wolle, da erhebe man ein großes 
Geſchrei. Es würde aber doch kaufmänniſch un- 
richtig ſein, wenn er zu dieſer ſo einfachen Arbeit, 
die gar kein Nachdenken erforderte, theure Poft- 
aſſiſtenten wollte.“ 


* [Major v. Wißmann], der ſich mit Dr. 
Bumiller augenblicklich auf einem Jagdausflug 
in Weſtſibirien befindet, wird von dort über 
Semipalatinsk und Wernn nach Taſchkent zurück- 
kehren. In Petersburg dürfte Wißmann auf 
der Durchreife nach Deutfchland Mitte November 
eintreffen. 

* Ne Interpellation über die Kaiſer⸗ 
mandver.} In militäriſchen Kreiſen ſieht man 
— ſchreibi der „Hamb. Corr.“ — mit Intereſſe 
der bevorſtehenden Interpellation entgegen, die 
aus dem baieriſchen Centrum heraus an die Re- 
gierung in München wegen der angeblichen Ueber- 
anſtrengung der Truppen bei den Kaiſermanövern 
gerichtet werden ſoll. Dem baieriſchen Kriegs- 
minifter dürfte ſich kaum eine beſſere Gelegen- 
heit bieten, um ebenſo für die große Leiftungs- 
fähigkeit der baleriſchen Truppen und insbeſondere 
auch der Infanterie die vollgiltigſten Zeugniſſe 
beizubringen, wie den Bormurf zu enthräften, 
daß die baieriſchen Truppen bei den fraglichen 
Manövern überanftrengt worden ſeien. Soweit 
auch die Baiern forcirte Märſche machten, erſchien 
dies dadurch gerechtfertigt, daß der Führer der 
Gegnerſeite, Sraf Käſeler, Außerordentliches von 
den ſeiner Leitung unterſtellten Truppenkörpern 
verlangte. Die Baiern wollten den Beweis er- 
bringen, fie könnten zuerſt in Hanau fein. Gelbft- 

verſtändlich dürfen ſolche foreirten Märſche ebenſo 

im Krieg wie bei Manövern nur als Ausnahmen 

betrachtet werden. Das wird auch aus der Be- 

ſprechung der Interpellation in der baieriſchen 
Kammer hervorgehen. 

» [Erhöhung der Gtrafmündigkeitsgrenge.] 

Die Frage einer Erhöhung der Gtrafmündigkeits- 
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Grund langjähriger Erfahrungen von wiſſen⸗ 
ſchaftlicher Seite wiederholt aufgeſtellten Be- 
hauplung, daß Kinder bis zum vollendeten 


14. Lebensjahre die volle Bedeutung von Straf- 
tyaten nicht zu erkennen vermögen, ſetzt auch von 
der Staatsregierung eine geſteigerte Beachtung 
geſchenkt würde. 


Deutſchland. 


O Erefeld, 6. Okt. Die 10. Generalverfamm- 
lung des evangelischen Bundes wurde vorgeſtern 
Nachmittag hier eröffnet. Aus allen Gegenden 
Deutſchlands brachten die Züge immer neue Feſt⸗ 
theilnehmer herbei. Die mit Fahnen und Laub- 
gewinden reich geſchmückte Stadt bietet im hellen 
Sonnenſchein ein prächtiges und erhebendes 
Bild. Faſt alle Haupt- und Imeigvereine haben 
Bertreter entjandt. Der Central-Vorſtand iſt faſt 
vollſtändig erſchienen, an ſeiner Spitze der Vor- 
ſitzende Graf Wintzingerode - Bodenftein, ferner 
die Profeſſoren DD. Beyſchlag- Halle, Nippold- 
Jena, Haupt- Halle, Mitte - Schulpforta. Aus 
Danzig iſt Diakonus Brauſewetter als Dorſitzender 
des dortigen evangeliſchen Bundes anweſend. — 
Nach einigen vorbereitenden Sitzungen fand im 
überfüllten Saale des evangeliſchen Bürger-Ber- 
eins der Begrüßungs-Abend ſtatt. Graf Winkin- 
gerode leitete ihn mit einigen herzlichen Worten 
ein, das Schlußwort ſprach Profeſſor D. Witte. 
— Dienstag Morgen war zuerſt eine fünfftündige 
Sitzung des zahlreich erſchienenen Geſammt-Vor- 
ftandes, in der u. a. auch energiſch Stellung zu 
der päpftlichen Caniſius - Encnclika gefaßt wurde 
und für das Freiburger Diakoniſſenhaus mit 
bedeutender Majorität 5000 Mk. bewilligt wurden. 

Die geſtrigen Zeft-Deranftaltungen zeigten, wie 
ſehr die ganze evangeliſche Bürgerſchaft dieſes 
Zeft mitſeiert, welche Sympathien fie hier in- 
mitten der katholiſchen Bevölkerung dem evan- 
geliſchen Bunde entgegenbringt. — Im Zeſtgottes- 
dienſt, Abends 5 Uhr, predigte nach der vom 
Pfarrer Starck-Crefeld gehaltenen Liturgie vor 
der dichtgedrängten Gemeinde Pfarrer Schöttler 
Barmen mit packenden Worten. In der erſten 
öffentlichen Abend-Derſammlung, bei welcher ſich 
ſelbſt der große Saal der Stadthalle für die aus 
Stadt und umgebung herbeigeſtrömte Menge zu 
klein erzeigte, wurden verſchiedene Begrüßungen 
der Behörden und Anſprachen gehalten. Heute 
Morgen war die erfle öffentliche Bormittags- 
Derſammlung. Graf v. Wintzingerode hielt die 
Eröffnungsanſprache, Profeſſor D. Nippold-Zena 
einen feſſelnden Borirag über „Die Hemmungen 
des deutſchen Proteſtantismus für unſer Staats- 
leben“, Profeſſor D. Haupt-Halle referirte über 
das Thema „Die tieffte Noth unſerer Zeit — der 
Unglaube”. Donnerstag ſollen noch einige ge- 
ſchloſſene Mitglieder-Berſammlungen flattfinden 
und dann das erhebende wie in ſeinem ganzen 

lauf ſo glänzende und von der wachſenden 
Bedeutung des evangeliſchen Bundes aufs neue 
zeugende Feft mit einem Feſtmahle und einem 
großen geistlichen Concert in der Stadthalle ge- 
ſchloſſen werden, an dem die hervorragendften 
Soliſten mitwirken werden. 
— — 


Coloniales 


* [Goldproduction in Deuiſch-Neu-Guineo.] 
Beim deutſchen Generalconjuiot in Sydney war, 
wie der „Famb. Correſp.“ jmreibt, bereits im 
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Frühjahre d. J. ein engländer wegen einer Con⸗ 
ceifion für den Abbau von Gold im Wee 
Kaiſer Wilhelms-Land eingekommen. 2 

Der Geſuchſteller war von der Küſte des eng- 
liſchen Neu-Guinea in das Land eingedrungen 
und bis zum Weſtabhang des Bismarckgebirges 
gelangt, dort hatte er Goldſpuren in dem Maße 
gefunden, daß er einen regelrechten Abbau be- 
ginnen wolle und eine Gerechtſame über 40⁰⁰ 
Quadr.-Kilom. Land nachſuchte. der frühere 
Generalconſul in Sydney, Palldram, übermittelte 
das Geſuch an das Ausmärlige Amt, von dort 
ging es an die Neu-Guinea- Compagnie. Dieſe 
hatte anfänglich keine Neigung, auf das Geſuch 
einzugehen, da fie die Forſchungen nach Gold 
ſelbſt einleiten wollte. Doch hat fie jetzt ihre An- 
ſichten geändert, namentlich mit Rückſicht darauf, 
daß es bei den örtlichen Derhältniſſen recht [hm 
ſei und längere Zeit dauern dürfte, ehe man über die 
Waſſerſcheide hinweg nach dem jenſeitigen und 
des Bismarckgebirges gelangen könnte; zumal fü 
dieſes Gebirge viel weiter nach dem engliſchen 
Gebirge hin in der Breite ausdehnt, als es auf 
unſeren Karten dargeſtellt iſt. In Folge deſſen 
hat die Neu-Guinea-Compagnie Unterhandlungen 
begonnen. Es haben ſich ſchon zwei engliſche 
Unternehmer gemeldet, und in Sydney hat man 
bereits 5 Millionen Mark für ihre Zwecke zu- 
ſammengebracht. Da hiermit die Geſuche "eh 
nur nicht abgeſchloſſen fein werden, ſondern e 
in ihrem Anfange ſtehen, fo hat man ſich ent- 
ſchloſſen, ein beſonderes Reglement über die Zu- 
laſſung ſolcher Geſellſchaften aufzuſtellen. Dieſes 
Reglement iſt ſchon mit dem letzten Dampfer nach 
Neu-Guinea abgegangen, damit die Beamten bei 
der Anmeldung von Geſuchen danach verfahren 
können. 

Die Neu-Guinea-Compagnie hat ſowohl bei der 
Kufſtellung dieſes Reglements wie bei den Unter- 
handlungen mit den beiden erſten Geſuchſtellern 
die Vermittelung des Auswärtigen Amtes nach- 
geſucht und erhalten. 

Berlin, 7. Okt. (Tel.) Der Oberhofprediger 
Langbein zu Schwerin hat heute ein Telegramm 
erhalten, daß ſein Sohn, der erſt ſeit einigen 
Monaten als haiſerlicher Zollbeamter in deutſch- 
afrikaniſchen Colonien ſtationirt war, dort dem 
Klimaſieber erlegen ſei. f 

Brüſſel, 7. Ont. (Tel.) Bei der Regierung de 
Congoſtaates angelangte Nachrichten beſagen, daß 
der Gouverneur von Kamerun v. Puttkamer 
an Bord des „Habicht“ in Banona eingetroffen 
und Boma und Matadi beſucht hat. 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Danziger Zeitung. 
Socialdemokratiſcher Parteitag. 
Hamburg, 7. Okt. Die heute Vormittag ab- 
gehaltene Sitzung des Parteitages wurde durch 
ein Referat des Abg. Auer eröffnet, welcher über 
die Frage der Betheiligung der Gocialdemokraien 
an den preußiſchen Landtagswahlen jprah. 
Don jeher, führte Redner aus, ſei die Betheiligung 
an Wahlen, die nicht auf dem allgemeinen und gleichen 
Stimmrecht fußen, eine Frage der Taktik und nicht 


verſchiedenen Kreiſen auch ver ten ge- 
darauf verpflichtet, an den Landtagswahlen nicht Theil 


zu nehmen. 
Landtage hätten jedoch Erleuchtung in die Kreiſe der 
Socialdemokratie hineingetragen. Man ſei nun zumeiſt 
der Anſicht, daß man ſich, wie es in anderen deutſchen 
Bundesſtaaten geſchehen ſei (unter denen ſich 12 be- 
fänden, in denen die Socialdemokratie im Landtage 
vertreten ſei), an den preußiſchen Landtagswahlen be- 
theiligen müſſe. Es handle ſich darum, den Kampf 
gegen das Dreiklaſſen-Wahlſyſtem aufzunehmen. 

Das Correferat des Abg. Liebknecht wurde auf 
Freitag früh feſtgeſetzt, wo auch vorausſichtlich 
eine ſehr lange Debatte ſtattfinden wird, zu der 
ſich bereits 37 Redner gemeldet haben. Im all- 
gemeinen machte ſich heute eine Stimmung für 
die Betheiligung an den Landtagswahlen be- 
merkbar. 


Berlin, 7. Okt. dem „Reichs anzeiger“ zufolge 
ift der Kaiſer geſtern in Hubertusſtock einge- 
troffen und gedachte heute einen Vortrag des 


Chefs des Militärcabinets Generals v. Kahnke 


entgegenzunehmen. 

Einem parlamentariſchen Berichterſtatter wird 
die Nachricht, der Reichskanzler Fürſt Hohenlohe 
werde ſich nach Hubertusſtock begeben, von einer 
Stelle, die davon wiſſen müßte, als unbegründet 
bezeichnet. Wie die „Poſt“ aus ſicherer Quelle 
erfahren hat, hat der Reichskanzler bisher auch 
noch nicht einziges Mal ſein Abſchiedsgeſuch ein- 
gereicht. 

— Der geftern abgehaltenen Sitzung des preußi⸗ 
{hen Staatsminiſteriums wohnten auch die Staats- 
fecretäre Frhr. v. Thielmann, Nieberding, Tirpitz 
und v. Bülow bei. dem Vernehmen nach hat 
die Marinevorlage die Billigung des Staats- 
miniſteriums gefunden und iſt bereits ebenſo 
wie der Entwurf betreffend die Entſchädigung 
unſchuldig Derurtheilter dem Bundesrath zu- 
gegangen. 

— Der „Nordd. Allg. Zig.“ zufolge erläßt der 
Reichskanzler Fürſt Hohenlohe für Dienstag Ein- 
ladungen zu einem Herrenabend, insbejondere 
an die Mitglieder der Lepra-Commiſſion. 

— der bekannte Artikel der „Kölniſchen 
Zeitung“ über die Marinevorlage iſt, wie die 
„Nordd. Allg. Ztg.“ in der Lage iſt, beſtimmt zu 
erklären, von der Marineverwaltung nicht ver- 
anlaßt. a 

— Die Angabe der „Köln, Dolksztg.“, daß das 
preußiſche Zinanzminiſterium eine ftaffelförmige 
Brauſteuer im Jahre 1895 ausgearbeitet und im 
Sommer 1897 nochmals umgearbeitet habe, iſt 
nach den „Berl. Polit. Nachr.“ durchaus unzu- 
treffend. 

— Die „Nil. Pol. Correſp.“ ſchreibt: Es heißt, 
daß dem Reichstage aus der Initiative der 
Regierungen heraus ein Vorſchlag, weicher das 


Die letzten Ereigniſſe im preußifchen I 


unter einander aufhebt, ſogleich beim Beginn 
der Seſſion werde unterbreitet werden, (?) 

— den „Berl. N. Nachr.“ zufolge hat in 
Sachen des Berliner Bismarckdenkmals die 
Jury heute einſtimmig beſchloſſen. Profeſſor 
Reinhold Begas mit der Ausführung deſſelben 
zu betrauen. das „B. Tagebl.“ ſchreibt dazu: 
Es erregt bei den an der Concuerenz um das 
Denkmal Betheiligten Aufſehen, daß Paul Wallot, 
der in Berlin war, vor Beginn der Berathungen 
des Comités, dem er angehört, wieder abge- 
reiſt iſt. 

— der Generaldirector der Abtheilung des 
Finanzminiſteriums für Zölle und indirecte 
Steuern, Wirklicher Geheimer Ober - Zinanzrath 
Schomer, iſt nicht unbedenklich erkrankt und 
wird durch den Geheimrath im Zinanzminiſterium 
Rathjen vertreten, 

— Wie die „Deutſche Tages- Zeitung“ ſchreibt, 
erklärte das engliſche Barlaments-Mitglied James 
Roche, er habe ſchon vor mehreren Monaten von 
den engliſchen Miniſtern Chamberlain und Bal- 
four die beſtimmteſte Zuſage erhalten, daß 
England für den Mai nächſten Jahres Ein- 
ladungen zu einer internationalen Währungs- 
Conferenz an ſämmtliche betheiligten Regierungen 
ergehen laſſen werde. 

— Der Bundesrath hat heute den Nachtrags- 
antrag Preußens betr, die Ausführung des 
Börſengeſetzes vom 22. Juni 1896 den zuſtändigen 
Ausſchüſſen überwieſen und die Vorlage betr. 
die Thronfolge im Fürſtenthum Lippe zur 
Aenntniß genommen. 

— Die „Frankfurter Zeitung“ meldet, das im 
September gegen ihren Redacteur wegen Maje- 
ftätsbeleidigung eingeleitete Derfahren ſei nun- 
mehr eingeftellt. 

Darmſtadt, 7. Okt. Der König von Siam 
ift heute in Begleitung des Kronprinzen hier ein- 
getroffen und am Bahnhofe vom ruſſiſchen 
Kaiſer und dem Großherzog empfangen worden. 
Nach herzlichſter Begrüßung fuhren die Herr- 
ſchaften in offenem Wagen nach dem Neuen Palais. 

Athen, 7. Okt. Der König beabſichtigt zur 
Badekur eine Reiſe in's Ausland zu machen. 
Die Königin wird angeblich nach Petersburg 
reiſen. 

Lima, 7. Okt. Der deutſche, der britiſche und 
der amerikaniſche Geſandte wiederholten ihre 
früheren Vorſtellungen bei der Regierung von 
Peru, auch Nichtkatholiken die geſetzliche Regiftri- 


rung von Ehen zu geftaiten. Der Miniſter des 


fleußeren antwortete, die Regierung habe dem 
Congreß anempfohlen, ein dahingehendes Geſetz 
zu genehmigen. 

Majhington, 7. Okt. England hat endgiltig 
die Tyeilnahme an irgend einer Conferenz über 


den Robbenfang abgelehnt, wenn Vertreter Rufj- 
lands und Japans zugegen find. 


Skandalſcenen im öſterreichiſchen 
Parlament. 

Wien, 7. Okt. Im Adgeordnetenyauje kam es 
heute bei der Beſprechung über die Nothitands- 
anträge wieder zu Skandalſcenen. der Gocial- 
demokrat Schrammel ſprach gegen die Chriſtlich- 
Socialen, worauf ein heftiger Lärm begann. 
Abg. Gregorig rief mehreren ſocialiſtiſchen Abge— 
ordneten zu: „Jud'! Zud'] Halt's Maul, Jud'!“ 
Der Streit wurde von Minute zu Minute 
ärger, da ſich auch Abgeordnete anderer Parteien 
einmengten. Zwiſchen Gregorig und dem 
Schönerianer Iro wurden Schimpfworte gewechſelt. 
Gregorig rief Iro zu: „Sie ſind ein frecher 
Menſch“. Iro ging darauf auf Gregorig zu, 
wurde aber zurückgehalten, er rief: „Ich werde 
den Kaderlumpen auf der Straße mit der Hunde- 
peitſche züchtigen“. 


Der Präſident unterbrach inzwiſchen die Sitzung. welcher 
mittheilte, 


Nach einigen Minuten wurde dieſelbe wieder auf- 
genommen. Der Dicepräſident erſuchte das Haus, 
den Anſtand zu wahren und Abg. Schrammel 
ſetzte ſeine Rede fort. ö 


General Wenler, 

Madrid, 7. Okt. In Folge der Veröffentlichung 
eines Berichtes des Generals Weyler, in welchem 
er ſein Verhalten auf Cuba rechtfertigt und er- 
klärt, die Beſſerung der Lage ſei ſein Werk, ſind 
zwiſchen verſchiedenen hohen militäriſchen 
Perſönlichkeiten Differenzen entſtanden, ins- 
beſondere zwiſchen den Generalen Campos, 
Ajcarraga, Sancheß und Mira, dieſelben find 


jedoch in befriedigender Weiſe erledigt worden. 


Die Nückberufung Weylers gilt noch in dieſem 
Monat als ſicher. 

Havanna, 7. Okt. Die hieſigen Handeltreibenden 
veranſtalteten eine Kundgebung zu Ehren des 
Generals Wehler. Letzterer antwortete auf die- 
ſelbe mit einem Schreiben, in welchem er er- 
klärte, er werde dieſer Kundgebung ſtets ge- 
denken als eines Zeichens der Zuneigung der 
Bevölkerung. Auf Cuba würden bald die fried- 
lichen Zuſtände wieder hergeſtellt ſein; er werde 
eher vom Commando zurücktreten, als ſein 
Syſtem zur Unterdrückung des Aufftandes ändern. 
Se = 


Danzig, 8. Oktober. 


* [Gcheibenjchiff „Drafn“.] Aus Kiel meldet 
man uns: Der Avijo „Jagd“ hat Ordre erhalten, 
nach Danzig zu gehen, um die große Scheiben. 
bulk, welche dort zu den Schießübungen benutzt 


wurde, wieder nach Kiel zu bringen. 
lsdas Kanonenboot „Wolf 


das am 
1. d. Mis. an der hieflgen kaiſ. Werft in Dienft 
geſtellt worden iſt, machte geftern früh Probe; 
fahrten und dampfte um 6 Uhr Abends von der 


Verbot des Derkehrs der politiſchen Vereine 5 junächſt nach dem Stationsort Wilhelms- 
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haven, um demnächſt von dort aus die Reife nach 
Weſtafrika anzutreten. 


* [Marienburg-Miamhaer Bahn.] Im Monat 
Geptember haben, nach proviſoriſcher Ermittelung, 
die Einnahmen betragen: im Perſonenverkehr 
35 000 Mark, im Güterverkehr 108 000 Mark, 
aus ſonſtigen Quellen 39 000 Mark, zuſammen 
182 000 Mark, 1000 Dark mehr als im 
September v. J. der Perſonenverkehr ergab 
ein Mehr von 3000 Mark, der Güterverkehr aber 
und das Ertraordinarium ergaben Minder -Ein- 
nahmen von je 1000 Mark, In der Zeit vom 
1. Januar bis Ende September betrugen, fo weit 
132 jetzt . die 2 1371000 Mk. 
gegen den gleichen Zeitraum vorige e 
weniger 317000 Mk.). 8 

+ [Der Danziger Schachelub ielt 
Montag ſeine diesjährige ren J 
den Borftand wurden wieder die Herren Dr. Hanff, 
Paſtor Koppe und Fiebig gewählt, als Spiellokal 
das Münchener Bürgerbräu beſtimmt und der Montag 
als officieller Spieltag. Donnerstags ſolle wieder wie 
bisher in freier Dereinigung, und zwar von 7½ Uhr 
an, geſpielt werden. Der wichtigſte Punkt bildete die 
Berathung über das im nächſten Sommer zur Feier 
des 25 jährigen Beſtehens des Danziger Schachclubs zu 
veranſtaltende oſtdeutſche Schachturnier. Es wurde 
beſchloſſen, ein ſoſches Turnier abzuhalten und dem 
Comité, welchem die Vorbereitungen übertragen wurden, 
dazu ein Credit von 500 Mk. bewilligt. 


* [Fachſchule der hieflgen Schmiede -Innung. 
Am letzten Sonntag fand in der hiefigen Fortbildungs- 
ſchule die Prüfung der Schüler der Zachſchule für 
Hufveſchlag durch den Zhierarzt Herrn Leihen von 
vier im Beifein des Vertreters des Magiſtrats, Herrn 
Stadtrath Gronau, des Departements-Thierarztes Herrn 
Preuße, einer Anzahl Mitglieder der hieſigen Schmiede; 
Innung, ſowie endlich von Vertretern der Geſellen- 
Brüderſchaft ſtatt. Herr Leitzen hatte den Unterricht, 
an welchem 45 Schmiedelehrlinge Theil genommen 
hatten, am 4. Juli d. J. begonnen und allſonntäglich 
von 10—12 Uhr Vormittags ſortgeſetzt. Gegenſtand 
deſſelben war Anatomie des Pferdes, Bau des 
Dierbehufes, Kufmechanismus, normaler Hufbeſchlag. 
Beſchlag fehlerhafter und kranker Aufe, ſowie der 
Beſchlag bei fehlerhafter Stelung und Gangart des 
Pferdes, die von den Zöglingen gelieferten ſchrift⸗ 
lichen und praktiſchen Arbeiten, welche zum Theil recht 
gut ausgefallen waren, ſowie das Reſultat der münd⸗ 
lichen Prüfung ließen unverkennbar, daß die Zöglinge 
ein recht reges Intereſſe für den Lehrgegenſtand ge- 
habt, auch daß der Lehrer es verſtanden hatte. die 
ihm geſtellte Aufgabe in vollem Umfange zu erfüllen. 
17 Prämien, beſtehend in Rinnmeffern und Lehr- 
büchern. kamen zur Vertheilung. Herr Gtadtrath 
Gronau hieit am Schluſſe der Prüfung eine herzliche 
Ansprache an die Schüler, in welcher er auf den 
zweck des Unterrichts des Näheren einging, und ent- 
ließ fie mit dem Munſche, daß fie das Erlernte zu 
ihrem ſpäteren Fortkommen verwerthen und zu 
tüchtigen Männern ihres Berufs her anwachſen möchten. 

* [3udterfabrik.] Die Zuckerfabrik Sobbowitz hal 
vorgeſtern ihre Campagne begonnen. 


Aus der Provinz. 


Pr. Stargard, 7. Okt. Heute Nacht iſt die 
Dampf- Schneidemühle des Herrn Baumeiſters 
Scheidler mit allem Inventar nievergebrannt, 
Die hieſigen drei Spritzen ſowie die Spritze der 
Irren-Anſtalt Conradſtein arbeiteten mit großer 
Anitrengung ihrer Mannſchaften; im Anfange 
hinderte aber Waſſermangel ein wirkſames Ein- 
greifen und das Feuer wuchs ſchnell zu gewaltiger 


Lohe an, gegen die man da i 


ann ziemlich ma 

war. Das benachbarte, allerdings 111 r 
beſchädigte Wohnhaus Konnte gehalten werden. 

Marienburg, 7. Okt. Die Zucker fabrik Bahnhof 
Marienburg wird nunmehr den langgehegten Plan, 
eine Waſſerleitung aus dem Mühlengraben nach der 
Fabrik anzulegen, zur Ausführung bringen. Zu dieſem 
Behufe find bereits mit den die Waſſergerechtigkeit be- 
ſitzenden Anwohnern Abkommen getroffen worden. 

Korſchen, 5. Okt. Als der Abendzug Sonntag den 
Rangirbahnhof paſſirte, ſprang ein etwa 25 jähriger 
Paſſagier ver vierten Wagenklaſſe von der Plattform 
eines Wagens herab, wobei ihm ein Bein überfahren 
wurde. Der Derunglückte hatte jeine Fahrkarte ver- 
loren, welche nachher gefunden wurde, und wollte ſich 
dadurch, daß er den Zug vor der Station verließ, der 
Controle des Beamten entziehen. 


Landwirthſchaftliches. 


* [Ein für Pferdezüchter intereſſanter Bros: 
hat ſich dieſer Tage in Berlin abe. Es a 13 
Beamten-Beleidigungsprozeh, den dort die dritte Straf- 
kammer verhandelte. Angeklagt waren der Aderbau- 
ſchuldirector Adolf Wegener zu Norden in Ungarn und 
der Redacteur Max Jablomskn von der „Illuſtr. 
Landwirthſchaftl. 31g.“ wohnhaft zu Schöneberg. Am 
20. Januar d. J. erſchien in Nr. 6 der „Illuſtr. Land- 
wirthſchaftl. Itg. eine Zuſchrift aus Schleſien, in 
welcher ein Gutsbeſitzer in Nieder-Langſeifersdorf 
daß er von einem Gendarmen wegen 
Zhierquälerei angezeigt worden ſei, weil er feine 
zwei- und vierjährigen Füllen im Winter in feinem 
eingefriedigten Garten umherlaufen laſſe, ohne ſie in 
ſchützende Decken zu hüllen. Er verfahre nach der von 
ihm erprobten Methode, daß er die jungen Pferde von 
ihrer erſten Jugend auf abzuhärten ſuche. Die jungen 
Thiere wurden dabei kräftig beharrt, ſo daß ſie den 
Froſt gar nicht verjpürten. Wenn er ſie im Winter 
von 9—3 Uhr ſich im Garten umhertummeln laffe, fo 
entwickele ſich bei ihnen eine bedeutende Freßluſt; ſie 
erſtarkten ſchnell, und wenn fie im ſpäteren Alter auch 
im Winter arbeiten müßten, trotzten fie jeder Witte⸗ 
rung und blieben von allen Erkältungs-Arankheiten 
der Pferde verſchont. dabei in Bezug auf Zähigkeit 
und Ausdauer mit den haukafifchen, ruſſiſchen und 
ungariſchen Pferden wetteifernd. der Berfaffer bat 
am Schluſſe, daß ſich andere Fachmänner an gleicher 
Stelle über die Frage gutachtlich äußern möchten, da- 
mit er zur Vertheidigung gegen die ihm bevorftehende 
Anklage Material erhalte. In der Nr. 8 der „Iluſtr. 
Landwirthſchaftl. 31g.“ brachte die Redaction bereits 
verſchiedene Zuſchriften von namhaften Pferde- 
jüchtern aus Mecklenburg, Oſtpreußen. Ungarn 
u. ſ. w. Alle lobten die in der Nr. 
bejhriebene Methode und erklärten, daß 
fi} nur durch eine derartige ſyſtematiſche Ab- 
härtung ein geſunder Pferdeſchlag erzielen 
laſſe. Der Director der Provinzial - Acker bauſchule zu 
Norden in Ungarn, Dr. Adolf Wegener, ſchrieb 
einen Artikel, der mit den Worten ſchloß: „Der be- 
treffende Gendarm wäre werth. daß er vier Wochen 
Gtubenarreft bei befter Verpflegung bekäme, und daf 
er alsdann plötzlich 24 Stunden lang ſtramm Patrouille 

ehen müßte, damit er Gelegenheit fände, ſich von der 

rrigheit feiner Anſicht zu überzeugen, und damit er 
den Werth der Abhärtung ſchätzen lernt.“ der Gen- 
darm Kittel zu Rieder-Langjeifersdorf i. Schl., der die 
Anzeige wegen Thierquälerei erftattet hatte, erhielt von 
dieſem Artikel Kenntniß. Durch den Schluß fühlte er 
ſich in ſeiner Amtsehre verletzt, und auf ſeinen Antrag 
rief das Commando der 6. Gendarmerie Brigade die 
Staatsanwaltſchaft an. das als zuſtändig erachtete 
Amtsgericht Berlin II fand in der Keußerung nur eine 
humoriſtiſch-harmloſe Bemerkung, die im Jufammen- 
hange mit dem übrigen ſtreng fachlichen Inhalt des 
Artikels nur als fachlich erachtet werden könne. Die 
Staatsanwaltſchaft legte Berufung ein. Es liege eine 
ausdrückliche Beleidigung des Gendarmen vor, für die 


30 Mark eine annähernde Sühne ſeien. die Straf- 


hammer erkannte aber ebenfalls auf Freiſprechung. 


— 


y 


Vermiſchtes. 


Des Kaisers ungariſche Jagdbeuke. 

Bei feinem letzten Jagdbeſuch in Ungarn hat 
Kaiſer Wilhelm am zweiten Jagdtag einen Zwei- 
undzwanzigender im Gewichte von 242 Kilogramm 
erlegt; der Abendpürſche deſſelben Tages erlagen 
ein Dierzehnender von 268 und ein Achtzehnender 
von 242 Kilogramm. Am Tage darauf wurden 
gelegentlich der Frühpürſche ein Zwölfender von 
143 und ein Zwanzigender von 238 Kilogramm, 
auf der Abendpürſche dieſes Tages ein Sechzehn 
ender von 202 Kilogramm geſtrecht. die Abend- 
pürſche des dritten Tages lieferte einen Zwölfender 
von 278 Ailogr. Bei der Frühpürſche des 19. wurde 
ein Achtzehnender im Gewichte von 213 Kilogramm, 
dei der Abendpürſche des nämlichen Tages end- 
lich ein Dierzehnender von 203 Kilogramm und 
ein 3ehnender von 215 Kilogramm erbeutet. Das 
ftärkfte Geweih lieferte der rechenhafte Zweiund- 
zwanzigender. Die weit ausgelegte Kopfzierde 
wog — inclufive der kleinen Kirnſchale — 9,25 
Kilogramm! Auf Kirſche unter zehn Enden legt 
der Kaiſer gar nicht an. 


Der falſche Erzherzog. 

Emil Behrendt traf in der Nacht zum Sonn- 
abend bei ſeinen Eltern in der Krupp'ſchen 
Colonie Kronenberg bei Eſſen ein. Er iſt 3. 3. 
ſtellen- und mittellos, doch ſoll er beabſichtigen. 
ſich im Auslande eine Exiſten zu verſchaffen und 
als dann feine von ihm gewaltſam getrennte, an 
ihm aber feſthaltende Braut Marie Husmann zu 
ehelicen. Es ſoll dies auch der Wunſch der 
beiderfeitigen, ſchwer bloßgeſtellten Derwandten 
fein. Behrendt beſuchte, wie jetzt bekannt wird, 
die Realſchule in Eſſen und bildete ſich ſpäter 
durch Gelbjtftudium in den neuen Sprachen 
weiter aus; er ſoll geläufig franzöſiſch, engliſch 
und ſpaniſch ſprechen. Er iſt von den ſechs 
Kindern des Behrendt'ſchen Ehepaares das einzige, 
das eine veſſere Schulbildung genoſſen hat. Ein 
älterer Bruder iſt Schloſſer bei Krupp, eine 
Schmefter ift Ladenmädchen und die drei übrigen 
Kinder beſuchten die katholiſche Dolksſchule in 
Altendorf. Marie Husmann ſoll dem falſchen 
Erzherzog die Mittel zu ſeinen abenteuerlichen 
Plänen heimlich verſchafft haben. 


Der Bau der Gornergratbahn 


hat, wie der „Frankf. 31g.“ aus Baſel berichtet 
wird, dieſen Sommer ſolche Zortſchritte gemacht, 
daß die Eröffnung dieſer höchſten Bergbahn 
Europas für die nächſte Reijezeit außer Frage 
ſteht. Die Gornergratbahn beginnt in Zermatt, 
alſo in einer Höhe von 1620 Meter ü. M. Sie 
ſteigt von da, meiſt in Felſen eingeſprengt, durch 
einen Kehrtunnel auf einem 4 Kilom. langen Wege 
zur Riffelalp auf ꝛine Höhe von 2220 Meter und 
von da ſteil hinauf zur zweiten, 2750 Meter hohen 
Station Riffelberg. Von da an bildet der Gorner- 
grat ſelbſt die Linie, auf der ſie faſt bis zur 
Spitze, nämlich 100 Meter unterhalb des Gipfels 
(3120 Meter) emporklimmt, während zur Rechten 
die Felsmände ſenkrecht zum Gornergleiſcher ab- 
ftürzen. Die Linie der ganzen Bahn iſt nur zehn 
Kilometer lang; aber mit welchen Schwierigkeiten 
wird jedes Meter Bahn erobert! Nicht die Steigung 
ſtellt ſich dem Bau entgegen, denn ſie beträgt 
böcſtens 20 Proc.; aber faſt der ganze Raum 
für den Unterbau mußte den — e 
werden. An Felswänden, deren Steilheit dem 
ehe e 0 trotzen ſchien, wurden die 
Arbeiter an Seilen heruntergelofjen, um die Bohr- 
löcher zum Sprengen einzuſetzen. Ueber die wilde 
Schlucht des Tindelenbaches wurde auf zwei 
Pfeilern von 52 Metern die Bahn in kühner Höhe 
hinübergeführt. Derielbe Bach liefert der Bahn 
etwa 1000 Pferdekräfte, von denen 750 für den 
elektriſchen Betrieb verwendet werden ſollen. Da 
die Bauzeit für die Arbeiten über der Erde nur 
vier Monate, von Juni bis September, dauert, 
wurde die gleichzeitige Einſtellung zahlreicher 
Arbeitskräfte nothwendig. Es waren des halb 
durchſchnittlich nicht weniger als 1200 Mann auf 
der kurzen Bahnſtrecke permanent beſchäftigt. Die 
Mehrzahl der Arbeiter befteht aus Italienern. 
Für die oberfte Section können indeß nur einge- 
borene Walliſer verwendet werden, und auch dann 
bedarf es noch einer allwöchentlichen Ablöſung, 
da die Leute es nicht länger auf ſolcher Höhe 
auszuhalten vermögen. 


Die „Holzkanonen“ der „Italia“. 

Gelegentlich der Anmejenheit des Admirals 
Cannevaro in Rom kommt, dem Correſpondenten 
des „Berl. Tagebl.“ zufolge, eine luſtige Anecdote 
wieder in's Gedächtniß, die ſich an den Namen 
des Erwähnten knüpft. Es war 1886, als die 
Großmächte bekanntlich das griechische Kriegs- 
feuer mit einer Zlottendemonftration im Piräus 
dämpften. Dort lagen auch zwei große italieniſche 
Panzerſchiffe, darunter die „Italia“ unter dem 
Commando eben Cannevaros. Nun beſaß dieſes 
koloſſale Schlachtſchiff in ſeinem Centralthurm 
vier Rieſenkanonen, die zwar drohend aus den 
Lucken ſchauten, aber natürlich niemals in 
Action traten, da die jeweiligen Salutſchüſſe von 
den kleineren Geſchützen abgegeben wurden. So 
nam es, daß der griechiſche Witz herauszufinden 
glaubte, die vier Rieſennanonen jeien aus Hoh, 
alſo bloße Theaterwaare, und dieſe luſtige Dar- 
ſtellung kam ſchließlich in der griechiſchen Preſſe 
und in allerlei Epigrammen und Caricaturen 
zum Ausdruck. Ob dieſem Treiben der Kerren 
Sellenen riß ſchließlich dem Commandeur der 
Italiener der Geduldsfaden, und er beſchloß, ſich 
dei nächſter Gelegenheit fürchterlich zu rächen. 
Dieje Gelegenheit trat gar bald ein, und zwar 
anläßlich des Gedächtnißtages von König Georgs 
Thronbeſteigung, wo ſämmtliche Schiffe der inter- 
nationalen Flotte die üblichen hundert Galut- 
ſchüſſe abzugeben hatten. Jetzt gab Cannevaro 
den teufliihen Befehl, zu dieſer kleinen Seſt⸗ 
hanonado die .. bier „Holzkanonen“ zu ver- 
wenden, die alsbald loszudonnern begannen, daß 
alle Fenſterſcheiben im Piräus zerſprangen und 
die Bevölkerung, im Glauben, es werde ſcharf 
geſchoſſen, nach Athen floh. Erſt als eine Com- 
miſſion von Notabeln an Bord erſchien und in- 
nändig bat, die Ungethume ruhen zu laſſen, ließ 
der italieniihe Commandeur das Zeuer der 
„Holjkanonen” einſtellen. Seit jenem Tage 
aber haben die biederen Kellenen Cannevaro 
Auf dem Strich“. 


Duftige Liebesbotſchaften. 

In Brafilien haben zärtliche Liebespaare neuer. 
dings eine ebenſo poeliſche wie originelle Art 
des Hustauſches von Billets-doux entdeckt, die 
man leider in Ländern mit rauherem Klima 
nicht nachzuahmen im Stande ſein wird. Die in 


— 


Südamerika in üppiger Pracht blühenden Riefen- | | 
Lorbeer-Magnolien liefern den Liebenden das D N 
lein neues Wort.] Die „Ingolſtädter 3tg.“ 
schreibt: „Privatim erfahren wir, daß das rabiate 
Bürſchchen, welches geſtern Abend einen Nord- 
verſuch ſich zu Schulden kommen ließ, ein ge- 
wiſſer Schneidergeſelle Heinrich Kuffmüller und 
die „Beattentäterte“ eine Maurerstochter Namens 
Theres Fiſcher ſei.“ 


Material, auf dem fie jetzt alle kürzeren Liebes⸗ 
botſchaften einander zugehen laſſen. Die großen, 


ſchneeweißen Blüthenblätter haben nämlich die 


eigenthümliche, allerdings längſt bekannte Eigen ⸗ 
ſchaft, daß die kleinſte auf fie ausgeübte Be- 
rührung nach einigen Stunden einen braunen 
Fleck entſtehen läßt. Dieſe Blätter oder vielmehr 


die ganzen Blüthen werden nun eifrig von den 


Liebenden benutzt. Mit einem harten, ſcharf zu ⸗ 
geſpitzten Stift wird die zartweiße Fläche ſedes 
Blumenblattes beſchrieben; von der fo aufge- 
tragenen Schrift iſt zuerſt gar nichts zu bemerken, 
und der Abſender kann fein offenes Lieves⸗ 
ſchreiben ganz ungenirt einem Boten zur Be- 
förderung übergeben. die Empfängerin ſtellt 
dann die Blüthe in eine mit friſchem Waſſer ge- 


füllte Daſe, und nach zwei bis drei Stunden iſt 


die geheimnißvolle Inſchrift der duftenden 
Blumenblätter fo klar und deutlich zum Dor- 
ſchein gekommen, daß fie ohne Mühe entziffert 
werden kann. 


N 


Modenarrheiten. 


Für die Hunde und Katzen iſt ihre böſe Diertel- 
ſtunde gekommen, wenigſtens in England. Eine 
Jungfrau, die bloß ihren Mops, eine Dame, die 
bloß ihr Bologneſer Hündchen oder ihre Angora» 
hate hat, wird mitleidsvoll belächelt, denn fie 
hält mit der Mode nicht Schritt. die Mode ver⸗ 
langt jetzt ganz anderes. So wie die Kerren 
der Schöpfung jetzt über die einfachen Roſſe⸗ 
geſpanne hinweg find, und Lord Rothſchild mit 
ſeinem ZJebra-Diererzug, Cord Melville mit ſeinem 
Kirſchgeſpann und der Kerjog von Devonfhire 
mit feinen ſchiggetais — feinen wilden arabiſchen 
Eſeln — Aufſehen macht, fo auch die Damen mit 
allerlei ſonderbarem Gethier. Don der Sarah 
Bernhardt ging die Mode aus, ſich Schlangen 
als Schooß- und Lieblingsthierchen zu halten. 
Die ſchöne Lady Dudley trägt lebende Schlangen 
um Hals und Arme, und die Berührung mit 
der kalten, ſchlüpfrigen Haut der zu großen 
Ehren gekommenen Reptilien iſt ihr größtes 
Vergnügen. die Herzogin von Marlborough 
führte neulich ganz allerliebſte kleine Alli- 
gatoren an ſilberner Kette, Lady Doile hält 
ſich reizende Ceppards, große grüne amerikaniſche 
Eidechſen, ja ſelbſt die Königin hält ſich ein 
Lemurenegemplar jur Freude und Kurzweil. Daß 
die Thierwelt auch als Schmuck herhalten muß, 
iſt bekannt, neu aber war die Anwendung, welche 
die Herrin von Blenheim auf ihrem letzten Balle 
davon machte. Ihr Gatte, der Herzog, empfing 
die Gäſte. Sie ſelber, die Herrin, war nicht zu 
ſehen. Da plötzlich, als die Geſellſchaft in dem 
gold- und lichtſtrahlenden Saale vollzählig bei- 
ſammen war, erloſchen alle Lichter, in der Thür- 
füllung aber ſtand, eine wahre Lichter ſcheinung, 
die junge Herzogin, umſtrahlt von einem ſeltſamen, 
grünlich ſchillernden Lichte. Ein „Ah!“ der Be- 
wunderung erfüllte den Saal. Da ließ die ſchöne 
Frau den Mantel fallen, der Lichiſchein erloſch 
und die elektriſchen Flammen erſtrahlten im Saale 
von neuem. Wodurch aber halte die Herzogin 
ihre Wirkung erzielt? Durch Kunderttauſende 
amerikaniſcher Glühwürmchen, die fie, die Tochter 
Vanderbilis, ſich leicht hatte verſchaffen können, 


Wald- und Prairiebrände. 
Newyork. 7. Okt. (Tel.) In Ohio un 


ee und 
weſtlichen Staaten der Union, ſowie in C 0 
find verheerende Wald- und Prairiebrände aus- 
gebrochen. Chicago und Cleveland ſind ſchwer 
bedroht. Große Diehheerden find umgekommen. 
zwiſchen Montreal und Ottawa wurden vier 
Ortſchaften eingeäſchert, in einem Dorfe iſt der 
Derluft von Menſchenleben zu beklagen. 1500 
Perjonen find obdachlos geworden. Ein Bahn- 
zug fuhr von Ottawa durch die Flammen, wobei 


die Reiſenden in großer Gefahr ſchwebten. 


Kleine Mittheilungen. 


[Idas Höchſte in Anſichtspoſtkarten] hat 
man in Defterreich geleiſtet. Dort iſt „zur Erinne- 
rung an den Zweikampf zwiſchen dem Miniſter⸗ 
präfidenten Kaſimir Graf Badeni und dem Reichs ⸗ 
rathsabgeordneten 9. F. Wolf“ eine Anſichts⸗ 
pofikarte herausgegeben worden. die die Porträts 
der beiden Duellanten und darunter ein paar 
gekreuzte Duellpiſtolen bringt! Die betreffende 
Kunſtanſtait hat jo ſchnell gearbeitet, daß die 
Karten ſchon am Tage nach dem Duell zur Aus- 
gabe gelangten. 

* [Die Tochter des Don Carlos.] Nach einer 
meldung der „Gazzetta Piemonteſe“ hat die 
Prinzeſſin Elvira von Bourbon, welche mit dem 
Maler Folchi vor Jahresfriſt geflohen iſt, gegen 
ihren Dater don Carlos durch zwei Mailänder 
Advocaten einen Prozeß wegen Kerausgabe ihres 
mütterlichen Erbes angeſtrengt. Don Carlos 
habe erklärt, der Fruchtgenuß des Erbes ſtehe 
ihm bis zu ſeinem Tode zu. Nach derſelben 
Quelle liegt Prinzeſſin Elvira noch immer in 
Sanct Moriz krank darnieder. 

»[Ein merkwürdiges Begräbniß eines Selbſt⸗ 
mörders] hat vor einigen Tagen in dem Dorfe 
Groß-Rietz bei Beeskow ſtaltgefunden. Dort 
hatte fi ein 17jähriger junger Mann erhängt, 
und die Kirchenbehörden wollten nun den Sarg 
mit der Leiche des Selbſtmörders nicht durch die 
Eingangsthüre des Kirchhofes tragen, ſondern 
auf dem ſonſt nicht ſehr gebräuchlichen Wege über 
die — Kirchofsmauer heben laſſen. Hiergegen 
legten die Angehörigen des Todten energiſchen 
Proteft ein; doch beharrten die Kirchenbehörden 
bei ihrem Beschluß. die Angelegenheit hätte 
vielleicht zu unliebfamen Weiterungen geführt, 
wenn nicht der Beſitzer des Gutes, Kerr von der 
Marwitz, dem Streite dadurch den Boden entzogen 
hätte, daß er — ſeine Privateingangspforte zum 
Kirchhofe öffnen ließ, durch welche nun der 
5 mit dem Sarge auf den Kirchhof ge⸗ 
angte. 

* [,Ditelbier.} Neulich gönnte ſich ein Bauer 
im Elſaß im Wirthshaus ein Weilchen Raft und, 
um das Nützliche mit dem Angenehmen zu ver⸗ 
einigen, ſtudirte er bei feinem Glaſe Bier die 
Meltneuigkeiten in dem aufliegenden Blättle. 
Dabei ftieß er denn wiederholt auf die „Oſtelbier“. 
Die ſind nun, was die Perſonen anbetrifft, auch 
im Elſaß reichlich vorhanden und wohlbekannt, 
aber der Name war dem Bauer unbekannt ge» 
blieben. Deshalb verwunderte er ſich ſehr und 
meinte zu ſeinem Nachbar: „Was das jetz widder 


fir e neie Bierſort iſch! Do beit mer Stroßburger | 53 


Bier, Münchener Bier, Pilfener Bier, Kölner Bier, 
un jetz widder noch e neie Gott, das Oftel-Bier) 


Wu mag das wohl harkumme?“ „Aus Bull» 


N 


ſie würden Ihren Fall 


matte Kabelberichte 


gamerun!“ belehrte ihn der Nachbar, und der 
ann freute ſich der erworbenen Kenntniß. 


Wien, 7. Okt. (Tel.) der neunzehnjährige 
Sohn des früheren KHandelsminiſters, der Ein- 


bent Graf Heinrich Wurmbrand, 
hat ſich 
einem geſchloſſenen Jiaker durch einen Revolver 
ſchuß aus noch 


heute Mittag während der Fahrt in 


nicht aufgeklärter Urſache 


getödtet. 


Briefkaften der Redaction. 
„Alter Abonnent R.“ in R., Das Haftpflichtgeſetz 


vom Jahre 1871 hat es nur mit Steinbrüchen, Eiſen⸗ 


bahnen, Bergwerken zu thun. In Ihrem Falle würden 


alſo nur etwaige Unfallverhütungsvorſchriften der be- 
treffenden Berufsgenoſſenſchaft 
können. Beſtehen ſolche nicht, 


in Frage kommen 
a i jo würde die Orts- 
polizeibehörde nach Anhörung von Sachverſtändigen zu 


entſcheiden haben, 


G. L. E. in Pr. $.: Für den Regierungsbezirk Danzig 
beſteht eine unterm 24. April 1883 erlaſſene Polizei- 


Verordnung, welche beſtimmt, daß durch Wind bewegte 


Triebwerke in der Regel nur in einer Entfernung von 
75 Meter von öffentlichen Wegen und Straßen, von 
37,5 Meter von benachbarten fremden Grundſtücken 
errichtet werden dürfen. Geringere Entfernungen 


können, ſoweit fie nach den obwaltenden Verhältniſſen 


wünſchenswerth und zuläffig erſcheinen, durch beſondere 
Genehmigung des Regierungspräſidenten geſtattet 
werden. Ob ähnliche Beſtimmungen auch für den 
Marienwerderer Bezirk beſtehen, iſt uns nicht bekannt; 
wohl auch kaum berühren, 
denn für den Bau der in Rede ſtehenden Gebäude, 
fals der Erbauer fie auf ſeinem eigenen Grunde er- 
richtet, träfen fie nicht zu. Nach minifterieller Be- 
ſtimmung vom Jahre 1841 dürfen Nachbargebäude auf 
der freien Grenze errichtet werden, gleichviel ob auf 
jenem Grundſtücke eine Mühle ſteht oder nicht, jomeit 
andere baupolizeiliche Beſtimmungen nicht in Frage 
kommen, und durch Cabinetsordre vom Jahre 1819 
iſt ſogar die Beſtimmung aufgehoben, daß der Nachbar 
hohe Bäume nicht auf ſeiner Grenze errichten darf. 

„Alter Abonnent‘ in Schönrohr: Die Schulpflicht 
dauert bis zum vollendeten 14. Cebensjahre und dann 
bis zum Schluß des Schulcurſus; fie kann aber unter 
Umſtänden auch darüber hinaus von der Schulbehörde 
noch ausgedehnt werden. 


Literatur. 
Zu unſeren deliedteſten Familienblättern ge⸗ 


von O. v. Leixner geleitete Ddeutſche Roman 
Zeitung. Sie verdankt ihre Beliebtheit der Gorg- 
falt, welche bei der Auswahl ihrer Beiträge ftatt- 
findet. Der im Oktober beginnende neue Jahr- 
gang der Deutſchen Roman-3eitung bringt zunächſt 


einen Roman aus der Feder Auguit Niemanns, 


„Das goldene Haus”, ſowie von U, Zöge v. Man- 
teuffel „Am langen See“, Romane von O. von 
Leixner, P. O. Höcker, H. Schobert, 3. Gräfin 
Schwerin und last not least Altmeiſter Wilhelm 
Raabe werden als darauf folgend angekündigt. 
Mit jedem Hefte ift ein von O. v. Leipner jorg- 
fältig zuſammengeſtelltes und mit eigenen Bei- 
trägen verſehenes Beiblatt verbunden, ſo daß die 


„Noman-Zeitung“ eine Fülle des Intereſſanten 


und Abwechſelnden bietet, 


! en. en er 
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einem Jahre gerettete Schiffbrüchige. ] 
Der Dampfer „Taviuni“, der Ende Auguſt von Poln- 
neſien nach Auckland zurückkehrte, brachte Nachricht 
von der ſeit dem 13. Juli v. Js. vermißten normegi- 
ſchen Bark „Seladon“, Capitän Jäger. Als anfangs 
Auguſt d. Js. der der Fidſchi⸗ Regierung gehörige 
Dampfer „Elnde“ die Sophia-Inſel anlief, fand er 
dort 13 Matroſen der längſi verloren gegebenen Bark. 
Letztere war am 7. Auguſt v. Js. geſcheitert; die 
16 Mann ſtarke Beſatzung rettete ſich in zwei Booten 
und ſuchte die Chriſtmas-Inſel zu erreichen. Am 
18. ging eins der Boote unter, wobei der erſte Steuer- 
mann ertrank, und die Mannſchaft mußte in das 
andere aufgenommen werden. Sechs Tage ſpäter 
ſtarb der Capitän, am 30. Auguſt endlich kam die 
Sophia-Inſel in Sicht; beim Derſuch zu landen zerbrach 
das Boot, und die Schiffbrüchigen mußten unter Auf- 
bietung der letzten Kräfte das Land zu erreichen juchen, 
was auch gelang. Ueber 3000 Kilom. weit waren fie 
auf offener See getrieben. Auf der Inſel lebten ſie 


ziehn Monate lang von Schildkröten, Cocosnüſſen und 


Seevögeln. Man hann ſich denken, mit welcher Freude 
ihre Retter begrüßt wurden, 5 

Reval, 6. Okt. Der ſpaniſche Dampfer „Somor⸗ 
roftro“ iſt bei Seskaer in der Nähe von Narva 
geſtrandet. 


Börſen-Depeſchen. 
Jranhfurt. 7. Okt. (Abenpbörje,) Oeſterreichiſche 


Creduactien 298%/,, Sranzojen 284 ½, Lombar den ir 


ungar. 4% Goldrente —, üalieniſche 5% Rente 93,0 
— Tenden: ſtill. 

aris, 7. Okt. (Schluß ⸗Courſe.) Amort. 32 Rente 
103. 17½, 3% Rente —, ungariſche 4 7 SGoldrente 
—, äranien 724, Combarden —, Türken 22 62½, 
Tendenz: fell. — Rohjucer: loco 253/,—261/,, weißer 
Zumer per Dhibr. 28, per November 28, per 
Dhtbr.- Januar 28¼8, per Jan.-April 28. — 
Tendenz: behauptet. 

London. 7. Okt. (Schlußcourſe.) Engl. Conſols 
111¼8, preuß. 4% Conſ. —, 4% Rufien von 1889 
04, Zürken 22/6, 4% ungar. Soldrente 102%, 
Kegypter 108, Platz Discont 2½, Silber 
Tendenz: feit. Kavannazucker Nr. 
Rübenrohzucker —. — Tendenz: ſtetig. 

Petersburg, 7. Okt. Wechſel auf London 3 M. 93,75. 

Rewnork, 6. Okt., Abends, (Tel.) Weizen er- 
öffnete ſehr feſt, jog einige Zeit im Preiſe an auf 
Berichte von Ernteſchäden durch Dürre und auf aus- 
ländifhe Käufe, ſpäter führten Realiſirungen und 
eine lebhafte Reaction herbei, 
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welche jedoch durch ein abermaliges Anziehen der 


Preiſe auf Exportkäufe und auf Bradftreeismeldung 


verloren ging. Der Schluß war feſt. Mais befeſtigte 
ſich nach der Eröffnung auf Berichte von Ernteſchäden 
durch Dürre, ſchwächte ſich jedoch ſpäter auf Realiſirungen 
ab. Schließlich zogen die Preiſe entſprechend der 
Feſtigkeit des Weizens abermals an. Der Schluß war 
behauptet, 
Rewnork, 6. Okt. (Schluß Courſe.) Geld für 
Kegierungsbonds, Procentſatz 2½, Geld für andere 
Sicherheiſen, Procentſat 3, Wechſel auf London (60 
Tage) 4,82½. Cable Transfers 4,86%, Wedel auf 
Doris (60 Tage) 5,21 ½, do. auf Berlin (60 Tage) 
94/16. Kichiſon-, Iopeko- und Ganta-Fe-Aciien 143/,, 
Canadian Pacif.-Act. 80, Centr.-Pacific-Actien 11. 
Chicago-, Nilwauner- und St. Paul- Actien 96 ¼, 
Denver und Rio Grande Preferred 48½, Illinois- 
Central -Act. 103 ¼, Cake Shore Shares 173, Couisoille- 
und Raiboilic-Aciien 595/,. Newnork Lake Erie Shares 


16¼ , Newyorn Ceniralbahn 109¼, Norchern 
Paci - Preferred (neue Emiſſion) 63¾ Norfolk 
and eltern Preferred (Interimsanleiheſcheine) 


. Philadelphia and Reading Firſt Preferred 
„Union Pacific Actien 238, 4% Vereinigte Staaten 
Bonds per 1925 126½, Süber - Commerc. Barz 51K 
— Waarenbericht. Baumwolle-Preis in Newyor 


6% do. für Lieferung per Januar 6,53. do. für 


—— —— ͤ ́w K ————— ͤwr—»— 2 — — — nn 


3 


hört die bei Otto Jane in Berlin erſcheinende,! 


et 


Lieferung per Februar 6,57, Baumwolle in Nem- 
Orleans 6½, Petroleum Stand. white in Nemnork 
5,60. do, do. in Philadelphia 5,55, Petroleum Refined 
(in Cafes) 5,95, do. Pipe line Certificat. per 
Dat. 70. — Somali Weſtern ſteam 4,65, do Rohe 
u. Brothers 5,25. — Mais, Tendenz: behpt., per 
Ohl. 331/5,. per Dezember 35½¼, per Mai 3898. — 
Denen. Tendenz feſt, rother Winterweifen loco 10035, 
Weizen per Oktober 96 ⅛, per Dezember 95/8, 
per Mai 953, — Setreibefracht nach Liverpool 4%. 
— Raffee Fair Rio Nr. 7 7,00, do, Rio Nr. 7, per 
38 5 — do = ver Jan. 6,50. — Mehl, 
pring-Wheat clears 4,50. — Zucker 3%. = Zinn 
13.65. — Kupfer 11,30. > 11 


Chicago, 6. Okt. Weizen, Tendenz: feſt, ver 
Oktor 90/. per Dezbr. 92. — Mais, Tendenz: 
behpt., ner Ontbr. 28%, — Schmal per Oktbr. 


4,30. per Derbr. 4,37½, — Speck ſhort clear 5,25 
Bork per Oktbr. 7.95. nn 


Weizenſtatiſtik. 
Woche egen 
et 5 Gleiche Wochen 
2. Okt. 97 1897 1896 1895 
To. To. To. To. 
Die officiellen 
amerikaniſchen 
Beſtände . 576000 429300 1367000 1141000 
Verladungen 
n. weſteurop. 
Häfen von 


Der. Staaten 


und Canada . 122000 ＋ 4000 99 000 — 
von ruſſiſchen 

Häfen . 79000 —26 000 72 000 — 
von donauhäfen 17000 -+13 000 94 000 — 
von Indien — — — — 
von Argentinien — — 4000 — 
v. verſchiedenen 


Ländern. 7000 + 1000 
zujammen 225000 —8 000 
eit I. Auguſter 1967 000 +225 000 
chwimmendes 
Quantum 
nach England 357 000 754 000 
dem Continent 314000 —85 000 


zuſammen 671000 431000 710000 651000 
Beſtande in — 5 a 


HäfenEnglands 184 000 371000 705000 


Danziger Mehlnotirungen vom 7. Oktbr. 
Weizenmehl per 50 Kilogr. Kaiſermehl 18,00 Mi. — 
Extra juperfine Nr. 000 16,00 M. — Guperfine Nr. 00 
14,00 M. — Fine Nr. 1 11,70 M. — Fine Nr. 2 9,50 
M. — Mehlabfall oder Schwarzmehl 5,20 M. 

Roggenmehl per 50 Kilogr. Extra fuperfine Nr. 00 
„50 . — Guperfine Nr. 0 11,50 M. — Miſchung 
2. und 110,50 M. — Sine Nr. 1 9,30 M. — Fine 


10 090 — 
279000 196 000 
1851 000 1485 060 


414000 457000 
296 000 194 000 


r 2820 M. — Schrotmehl 8,20 M. — Mehlabfall 
oder Schwarzmehl 5,40 M. 
Kleien per 50 Kilogr. Weizenkleie 4,40 M. — Roggen- 
kleie 4.60 M. — Gerſtenſchrot 6,75 M. 

Graupen per 50 Kilogr. Perlgraupe 14,50 M. — 
ER mittel 13,50 M. — Mittel 11,50 M, erdinär 


Grützen per 50 Kilogr. Weiengrütze 16,50 M. — 
Gerſtengrütze Nr. 1 12,50 M. Nr. 2 11,50 M. Nr. 3 
10 M. — Hafergrütze 14.50 M. 


Aonzumer. 
1 N Otto Serike, Danzig.) 
anzig, 7. Tendenz: ruhig. Heutiger Wer 
8,45 M incl. tranfito franco bez. 2 a 
‚Maadenurs, 7. Okt. Mittags 12 Uhr. Tendens: 
ftil. Okt. 8,70 M, Nov, 8,70 M. Dez. 8,77 ½ Al, 
Januar-März 8,97½ M, April-Mai 9,12½ M. Mai 
9, 17½ u. f 
Abends 7 Uhr. Tendenz: ſtetig. Oktober 8,75 M, 
Nopbr. 8,72 ½ M, Dezbr, 8,82¼ M. Januar-März 
9,00 M, April-Mai 9,174, M, Mai 9,22 ½ M. 
—— ——ůñ. — — 


ch Be 
Neufahrwaſſer, 7. Oktober. Wind: * d 

Geſegelt: Emilie, Meiners, Brake, Holz. — Ketiv, 
Peterſen, Wisby, Oelkuchen und Kleie. 


Nichts in Sicht. 


Bank- und Verſicherungsweſen. 

[Bei der deutſchen Militärdienſt - Berfiherungs- 
Anſtalt in Hannover] waren im Monat September 
1897 in den beiden von der Anſtalt betriebenen Geſchäfts⸗ 
zweigen. der Militärdienfi-Berfiherung und Lebens- 
Berfiderung, zu erledigen: 1435 Anträge über 2 773 660 
Nh. Derſicherungs-Kapital. Bon Errichtung der An- 
ſtalt (1878) bis Ende September 1897 gingen ein 312 403 
Anträge über 385113400 Mk, Derfiherungs-Hapital, 
Die Auszahlungen an Berfiherungsjumme, Prämien- 
rückgewähr etc. im Laufe des Jahres 1896 betrugen 
2835000 Mk., die Geſammtauszahlungen ſeit Beſtehen 
der Anſtalt 10375000 Mk. Das Bermögen der An- 
ſtalt erhöhte ſich im Monat September von 82 584 000 Nn. 
auf 83 149 000 Nu. 


— —— —— k en To ee De b — — —— 
Meteorologiſche Depeſche vom 7. Okibr.“) 
1 Morgens 8 Uhr. 
(Telegraphiſche Depeſche der „Danziger Zeitung“.) 
— — —— — — —— 2 


Bar. 


; | em. | 
Stationen. Mill. Wind. Wetter. * 
Nullaghmore 769 6 2 wolkig 11 | 
Aberdeen 769 W 1 halb bed. 8 
Chriſtianſund 765 SW 4 bedeckt 10 
Kopenhagen 772 Nm 1 wolkig 3 
Stockholm 7718 2 bedeckt 4 
Haparanda 764 Sm 4 wolkenlos 7 
Petersburg | — — — — = 
Moskau 1.761 | RD bedeckt — 
CorkQueenstomn| 771 WSW 2 heiter 12 
Cherbourg 773 SO 2 halb bed. 6 
Helder 714 heiter 6 
Sylt 773 |& 2 bedeckt 6 
Hamburg 772 |ftil — wolhenlo 0 
Swinemünde 771 S 1 wolkig 5 
Neufahrwaſſer 770 [ſtil — bedeckt 4 
Memel 770 On I bedecht 1 
Paris 772 Nd 2 wolkenlos =] 
Münſter 772 ſtill — wolkenlos 0 
Karlsruhe 212 8 3 heiter 1 
Wiesbaden 771 IND 2 bedeckt 5 
München 767 [d 3 Schnee —1 
Chemnitz 712 |R 2 bedeckt 0 
Berlin 772 W 3 wolkig 4 
Dien 766 MMR D 5 Schnee 2 
Breslau 769 NW 2 bedeckt 1 
Ii d' Aix | 771 IDRD 4 wolkenlos 4 
Niza — m — — 
Tr ieſt 760 D 3 bede 8 


Scala für die Windſtarke: 1 leifer Zug, 2 = leicht. 
3 = ſchwach, 4 — mäßig, 5 = friſch, 6 = ſtark. 7 = 
fleif, 8 = ſtürmiſch, 9 = Sturm. 10 = ftarker Sturm,. 
11 = heftiger Sturm, 12 = Orkan. 
Ueberſicht der Witterung. 
Die Wetterlage hat ſich ſeit geſtern wenig verändert 
Das barometriſche Minimum, . — geſtern über der 
Adria lag, ift nach Ungarn fortge hritten und hat in 
Deſterreich zirmlich reiche Niederſchläge. theilweiſe in 
Form von Schnee, hervorgerufen. In Deuticland 
dauert die ruhige kühle, im Süden trübe, im Norden 
theilweife heitere Witterung fort, vielfach haben Nacht- 
fröfte stattgefunden. An der oſtpreußiſchen Küſte, ſowie 
in Südbaierr fanden Schneefälle ftat, Schneehöhe aul 


Cm. 
Dem ESSEN — Deutſche Geewarte, 
*) Derjpätet eingetroffen, 


verantwortlich für den polttiſchen Theil, Feuilleton und Dermiſchten 
Dr. B. Herrmann, — den lohalen und pronimzieflen, Handels-, Marıne 
Theil und den übrigen redaciionelen Inhalt, tele den Inleraten theils 
A. Klein, beide in dans 


3 


2 kleine Häufer 


3 f 1 dt- — Theater. mit. Ri. obn. u. hi. Sof, in bes 


mi 


Bekanntmachung. 


1. 
ſtadt fin 


eginn eines neuen Abonnements: m verkauf. Off. m 
— neuer, SEE — Watt Direction: Heinrich Rosé. 2. 226 an bie ed. . 1 
Zur Auſchaſfung empfoh an x 5 Freitag, den 8. Oktober 1897, 
delhagen Slang; abends 7 Uhr. 


Abonnements-Vorſtellung. D. D. B. 
Abonnementsbillets haben Giltigkeit. 


Der Troubadour. 


er in 4 Acten nach dem Italieniſchen des Cameraus und 
* Heinrich Proch. Mufik von Joſef Verdi. 2 


Regie: Joſef Miller. Dirigent: Keinrich Kiehaupt. 


Mon Al schefke 


Soeben erſchien im XII. Jahrgang 1892/1898 


Erſtes Beft: a; Septeniberbeft 


‚Stellen-Gesuche. 


Junge gebildete 
telle als 


Dantig, den 5. Oktober 1897. 


S 
n 2 3 7 4 
Aönislihen desen X. Mena na be Perlen en ., liheungeſelſcchafteris 
ne 4 raf von Cunu . « Georg Beeg. f init. 3 

Zwangsverſteigerung. Kitterarifh — Aünfterifh — Leenere ı.ı. „ Johanna Richter, | Sp warlsinit. älteren Dame, 
Im Wege der Zwangsvollſtrechung ſoll das im Grundbuche hervorragend 8 reich iufirtert J Azucena, eine Zigeunerin . . Adele Jungk. . . Sp. d. Sig, 

on Kölln, Band 73 VII Blatt 2, auf den Namen des Candwirths]] durch die Bedeutung der „7 —— tene d art Ster watna. Kaufmann 
arl Kober in Kölln eingetragene, zu Kölln Wpr. belegene Grundſtüch ge . 8 CCCCC CC Fa ? wünſcht in e. gr. Geſchäft (bevor. 
am 6. November 1897, Vormittags 9 Uhr, Große Ronant Aunſtbeilagen 1 „FFF re Eduard Kolle“ L breiten ter . 18 4 
dem unterzeichneten Gericht — ichtsſtelle — verſteigerl[ Novellen, Gedichte -$ nach Studien und Ge» i i ee ses Oil. Hand een, een unter n. an die 
b, — Beträge mälßen großer mene, Ein eie ener. : Heinrich Scho. Er redillen dieler 3eitung erbeten, 


der beliebteſten Dichter 2 5 in mehrfarbiger Autoty⸗ 
und erſten Schriftfteller Pi pie, Chromolithographle 
der Gegenwart. == und Holzſchnitt 


Den neuen Jahrgang eröffnen die großen Romane: 


„Die Schuldnerin“ von Ada Boy - Ed 


Empfehle jüngere und altere 


Candwirthinnen 


(ohne Milchwirthſchaft), die i 
Kochen u. Backen NT erfaie 


Berkäuferinnen 
für verſchiedene Geſchäfte. 


Das Grundſtück iſt mit 22,19 Thlr. Reinertrag und einer 
Fläche von 16,8140 Hektar zur Grundſteuer, mit 408 Mk. Nutzungs⸗ 
werth zur Gebäudeſteuer veranlagt. Auszug aus der Gteuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grundbuchblatts etwaige Abſchätzungen 
und andere das Grundſtück betreffende Nachweiſungen, ſowie be- 
ſondere . können in der Gerichtsſchreiberei I ein- 
geſehen werden. h ö { 2% 
Das Urtheil über die Ertheilung des Zuſchlags wird am „ non ilhelm Hegeler 
8. November 1897, Vormittags 11 Uhr, an Gerichtsſtelle ver- „Mellys Millionen 6 h 9 9 


kündet werden (In der Gratis-Bellage „velhagen & Klafings Roman bibliothek“), ſowie 


Neuftadt Wpr., den 6. September 1897. (19649 „Kaiſer Marimilian, der letzte Ritter“ 
Königliches Amtsgericht, eine glänzend illuſtrierte geſchichtliche Monographie von Ed. Heyck. 


Zwangsverſteigerung. Durch jede Buchhandlung zur Anſicht zu beziehen! 


Im Wege der Zwangsvpollſtrechung ſoll das im Grundbuche — m — 
Preußiſche Renten⸗Verſicherungs⸗Anſtalt. 


von Thorn — 322 Blatt 79, auf den * — 
Schloſſermeiſters Rudolf Beck eingetragene, in Thorn, Gtroband- ee don e ED 6 Neouat, Sem 
1838 gegründet, unter b 8 8 J g 
Vermögen: 100 N 1 „ Er- Abonnements Vorſtellung. D. p. E. die Jüdin. in einer Tiſchlerei oder Schneide 


— . 12 belegene Grundſtück e Ay Hinter- Weine , Kune 
am 7. Deiember 1897, Vormittags hr, 

i iht — i — höhung des Einkommens. : 5 Oper. Br mühle. Gefl. Offert. unt. K. 240 

Nr. . ä zimmer Rapitalverfiherung dür Meer, Nie e dee Dienſtag. Abonnements-Vorſtellung, P. D. A. 6. Novität, Zum an die Erpedit. diefer Ztg. erbet, 

Das Grundſtüch if mit 1917 u Nubungswerth sur Gebäude-] Oeffentliche Sparkaſſe. Geſchäfispläne und nähere Auskunft bei]__2. Male. Weliſtabtſieber. Luftipiel, — — ů— 

fteuer veranlagt. Liegenihaften find nicht hataftrirt, Herrn E. Pape in Danzig, Ankeribmiedeaaile 6, 1. 3]Novitäc! Poftharten m. Porträts der Dany. Bühnenkünftler u. | Stellen-Angebote. 


Thorn, den 2. Oktober 1897. (21350 Künſtlerinn empf. d. Bapierhdlg. Clara Bernthal, Goldſchmiedeg. 16. 


Königliches Amtsgericht. 
unübertroffen bei 


Bekanntmachung. 
Blutarmuth, Bleichsucht, Nervenschwäche, 


In das Geſellſchaftsregiſter iſt heute bei Nr. 11 Ceres- Zucker 
zur Kräftigung Kranker, 


fabrik Dirſchau eingetragen: ; 
Durch Beſchluß bes Auffihtsraths vom 29. Juli 1896 find 
schwächlicher Kinder una Reconvalescenten. 
Von der ärztlichen Welt mit Vorliebe ver- 


auf die Dauer von 3 Jahren zu Directoren gewählt worden: 
ordnet und empfohlen, weil es das 


1. der Königlihe Baurath 9. Schmidt zu Danzig, 
angenehmste, zuverlässigste u. billigste 


2. der Königliche Amtsrath Burmeifter gu Mühlbanz 
und durch Beſchluß des Aufſichtsraths vom 28, Juli 1897 

unter allen verwandten Präparaten ist. Käuflich in allen 
Apotheken für nur Mk. I, pro Flasche oder 


auf die Dauer von 2 Jahren 
3. der Kaufmann Eduard Weſſel aus Danzig, letzt in 
direct von Apotheker 
F. Sauer, Schneidemühl. 


Dirſchau, als geihäftsführender Director, 
Dirſchau, den 2. Oktober 1897. (21356 
Königliches Amtsgericht. 
Bestandtheile: Eiweisssubstanz 9,30, Kohlehydrate 
10,00, Mineralsalze 0,42, Eisenoxyd 0, > Phonphorsänfe 
0,074, Fett 0,34, Cognac 8,03, Glycerin 10,00, Wasser 68,00. 
iffer, (20675 


Gefährtinnen Leonorens, Diener des Grafen, Zigeuner. 
Die Handlung fällt in den Anfang des 15. Jahrhunderts u. ſpielt 


theils in Biscana, theils in Arragonien. 
Im 3. Act: 


Pas des Cartemonnais, 

(Die Wahrfagerin.) J D [ 

Arrangirt von ber Balletmeiſterin Leopoldine Gittersberg, aus-|.J, f i 
geführt von ee zu ent 3 — Selma . Dau. Hl. Geiſtg. 36. 
von Baftömski und dem Corps de Ballet. Tin junger Diann, 30 Jahre att 
Kaſſeneröffnung 61/2 Uhr. Anfang 7 Uhr. Ende vor 10 Uhr. 2 Jahre elbftändie 3 
Sonnabend. Abonnements-Boritellung. B. P. C Bei ermäßigtenſeigenen Geſchäft geweſen, der die 
Preiſen. 4. Klaſſiker - Doritellung, Der Wiederfp.nftigen|Tiihlerei gründlich erlernt hat, 
Zähmung. Vorher: Die Geſchwiſter. 4 mit Maſchinen vertraut ift, ſucht 
Sonntag, Nachmittags 3½ Uhr. Bei ermäßigten Preiſen. 4. No- Stellung als (655 


vität. Zum 6. Male. Die fünfte Schwadron. Schwank Werkführe 


Eine erste 


e Coghaebrennerei und 
eh eg Weingrosshandlung 


Violette Amour. sss 


Alles übertreffend und einzig großartig gelungenes [Linen tüchtigen 
7 


wahres Veilchen-Odeur! Vertreter. 


Ein Tropfen genügt zur feinen Parfümirung. Dr erb 
F. 14 


Kein Kunstproduet 08 an Haasen- 
ſondern fünffacher Ertrait-Auszug ohne n 1 
Moſchus-Nachgruch! Deitiliations-Geicäftluceicheinen 

Violette d’Amour Extrait à Flac. im eleg. Einzeletui M 3,50. ommis. WE 


A. H. Claassen, 
Violette d’Amour Extrait ü eleg. Carton mit 3 Flac. M 10,—. Dirſchau. — 21301 
Violette d' Amour Extrait à mittl. Flacon M 2,—. 


Molette d' Amour Extrait à Miniat.-Probe-Flacon M 0,75. Cigarren. 


Molette d' Amour Savon d Stück M 1.—. 
Violette d' Amour Savon ü hocheleg. Cart. mit 3 Stck. M 2,75. TR. 
übertrifft in ieder, Sinfiht feinite fcansöfiiche Zoiteitefeifen e eee 
und giebt im Ge N ftarke 25 lchen- bei der beſſer ſituirten 
Violette d' Amour Sachets, hochfeine Ausftattung, a M 1.—, 
parfümirt Wäſche, Kleider, Briefpapier, 
einzig fein, natürlich und ſtets im Geruch anhaltend. 
Violette d'amour Kopfwasser, a Flacon M 1,75, erhält das 


ſtändig duftend nach auserleſenen Veilchenblüthen, K.-G. 
er conſervirend auf den Haarboden und verhindert — e e za 
Schuppenbildung! (21289 Hausdi eirat 
Berkaufsftellen werden noch extra bekannt ge- findet Stellung. Selbſtgeſchrieb. ; 


geben und find vorläufig durch kunſtvolle Meld. nebit abſchriftl. Zeugn. find 


Nococo-Plakate erkenntlich! m ea nn en 
einem Maler und Decorateur eine 
R. Hausfelder, Breslau. 


Cehrlingsſtelle. 
Bedingungen bitte zu ſenden an 
M. Jahn, Marienburg. 
Man laſſe ſich nicht von den Geſchäftsleuten die 
jetztüblichen Jonon-Kunſt-Veilchen als ebenbürtige Fabrikate 
aufdrängen, ſondern achte genau auf die Firmal 


Zufolge Verfügung vom 29. September 1897 iſt in unſer 
Genoſſenſchaftsregiſter bei der Firma Creditverein gu Roſen⸗ 
berg Witpr. folgender Vermerk eingetragen worden: 

An Stelle des verſtorbenen Vorſtandsmitgliedes Loesdau 
iſt der Kaufmann Max Sandmann aus Roſenberg Wſtpr. als 
Caſſirer in den Vorſtand gewählt worden. 

Rofenbers Witpr., den 30. September 1897. (21355 

Königliches Amtsgericht II. 


Bekanntmachung. 


Das Concursverfahren über das e des Kaufmanns „„ 
K. Ehrlich in Czersk iſt durch Schlußvertheilung beendet und wird Derr 


daher aufgehoben. lbengrundtage: der belt Beweis für die Vorzüglichteit des LANA- 
Konitz, den 25. September 1897. (213534 |CREME zur Hautpflege, bei rauher, ſpröder, gerötheter Haut, aufge⸗ 
Königliches Amtsgericht 4. ſprungenen Llppen, bel Wundſeln der Kinder, ſchweißigen brennenden Füßen. 


n wunderbares Mittel 14 Erhaltung elues zarten, Frifchen 
Concursverfahren. und lugendlichen Teints. 1100 Be Parfüm. In ofen & 10, 20 
Das Concursverfahren über das Vermögen des Kaufmanns 


und ko Pfg. und In Tuben à 40 ; 

N bei Paul Eisenack, Drogerie, Gr. Wollweberg. 21 
dolf Bieſoldt zu Graudenz wird nach erfolgter Abhaltung des ‚ 
5 — — 1 aufgehoben. b 8 H. L. F. Werner, Drogerie, Junker gaſſe 12. 

Graudens, den 1. Oktober 1897. (21351 * 


Königliches Amtsgericht. RETTET ·˙ ERNEST REEL 


l. a l. Müller 1 Tiſchlermeiſter, 


Elbing, Reiferbahnitrane 22, 
Bau- und Kunſttiſchlerei mit Dampfbetrieb, 


größte Tiſchlerei Dit- und Weſtpreußens, 
empfehlen ſich sur schnellen, gediegenen und 


Peg eee vor ‚Ausführung bon Arbeiten Sadulin, Hypothieken-Kapital 


Bekanntmachung. 
Ind Aromaticum. 


rschreiben 
ndſten Beita 


Ein Londoner Thee-Haus ſucht 


einen lüchtigen Vertreter. 


Off. mit näheren Angab b 
„Tea 4030“ an Neyroud & Son. 
Annoncen-Expedition, 14 Queen 
Dictoria-St., London. (21380 

— nenn; 


Auction 
hier Mattenbuden 14 


bend 5 
. ae Fre Gonnbend, den 9. Oktober 
Werde ia n e g Turms I Kr Ber 
1 Schreibpult mit Schränk-[Wege der Zwangsvollſtreckung 
chen, Bilder, div. Spiegel, eine dort untergebrachte 
1 Sophatiſch, 1 Kommode, 


2 7 

1 K hee fünfmeſſerige dampf 
u. ſ. w. Te 7 

mant dee gs Hbälſelmaſchine 


baare Zahlung verkaufen. an den Meiſtbietenden gegen 


Oeffentliche Verſteigerung 
Büttelgaſſe 9, Hof. 


den Umfanges von einfachster bi ichst Re: vatent. geid., Zur ersten Stelle auf Danziger 7 1 | 
urchführung in 8 Stni- u. deren bei billigsten 8 — mittel RL 13105 Miethge su che. 
reifen, und zwar: fe 5 Haare 60 n. |für Rechnung der Preussische 7 N 
Bautifchlerarbeiten: e ee MEN er Renten Versicherungs „Anstalt Photographiſches Atelier 
arguet- und Stabböden 8 te genau aufſeu F. Pape in Danzi Noch. Offerten Anter A. 216 
— Zrepp RIND en Ankerschmiedegasse No. F. I. [die Exped. diefer Zeitung erbetem, 
Kuhn, Nürnberg. In Danzig] 8500 M. w. auf e. neuerbautes de 


deppen ic, 
Cadeneinrichtungen ſctebrgahenedenen Ge. 


ig, 2 , IBaarzahlung veriteigern, 8 inzelne Stücke, i „complete bi Carl Lindenberg.] Kaus zur 1. Stelle zu / vom 
8 5 takl“ = St £ Kunſtmöbel, Austiatiungen. 8 “18695 Riller-Drog:; Breitg. 131/132, Selbſtdarleiher geſucht. x 
Agotzkl, (21378 egemann, Einrichtungen für otels, Kirchen, Schulen, Ernst Seike, Tris, i. Damm Adreſſen unter A. 230 an die 9 0 I 
Gerichtsvollzieher, Gerichtsvollzieher, 9 ureaux, öffentliche Gebäude ic. Nr. 13, und H. Volkmann. Expedition dieſer Zeitung erbet. Langfuhr, Vahnhofftr. 2, 0 


Altſtädt. Graben 100, l. Danzig, d. Damm 11, 1 Tr. uebernahme ae inneren Ausbaues. Irifeur, Mahhauihes., eee — B— = berrichaftliche Wohnung fortzugs- 
Freiwillige Berfteigerung. Zeichnungen und Anſchläge ſtehen jederzeit zur Verfügung. Robey & Co.s An Verkauf, en 102851 


Das in Stettin, Alt-Dammerſtraße Nr. 35, am ſchiffbaren ]“ Helles Sorderzimmer, 


Tara] ! 

Barnik-Gtrom mit ca. 180 m Waſſerfront, gegenüber dem Dunzig- ferde⸗Verkaufl 
Parnitz-Kanal, nahe dem Central- Güterbahnhof, günſtig gelegene, Hangeetage, als Comtoir ſich 
eignend, per ſofort zu vermiethen 


22970 qm große Grundſtück nebſt großem Fabrikgebäude und zu⸗ Wegen Einſtellung von Füllen 
roddänkengaſſe 24. 
im Bureau des Juftigrath und Notar Leiftikom, Stettin, 2 Fuchs-Jucker-Stuten. Krebsmarkt 4 
w hmie 
Damptdreschmasehin., uche und Zubehör, vom Apr 
hält vorräthia ahlungsbedingung., offerirt Wallache, Benfion W fü 


(i860, für Danzig — London 
: / (RhedereiTh.Rodenacker) 
4 Gt. 10 3, 100 St. 2 MN. 


gehöriger Wieſe von 8960 qm gelangt verkaufe ich ein Paar meiner 
Montag, den 11. Oktober 1897, Vorm. 11 Uhr, Wagenpfer de: 75 
ſchlägerſtraße 9, I. zur Verſteigerung. gr lt, bild- i i 
Näheres durd Ernst Strömer, Stettin, lo, 4c g Mt . — Ride" Logis von 4 ee 
viele Taus. im Betriebe, weit- fromm, für 7 nachſten Jahres zu vermieihen. 
Hehondste Garant., coulante 2 Dunkel-Shimmel- „Seiligegeiftonife BB, part 


MIS 


25 if 
| 


7 


Hotel du Nord, Thorn. 


Tollitändig renovirt. — Gute Betten. — Vorzügliche Küche 
(Hausmannskoft). — Gute Biere und Weine. — Table d’hote 1 Ubr. 


billigst und hält auf Lager „5“ und 5° 6“ hoch, 6 Jahrefbis 2 Knab 

A. W. Kafemann. Hiltebrand, Dirschau, Lela Ihöne Rarolfiers,|” les e air 
Landw. Maschin.-Gesch. mit $lfehr flott, ruhig und ſicher ge- mit vorzüglicher Denker. 21291 

Reporat.- Werkstatt. Offert. [jahren, für 2500 M. (21167) Aafivbiiber Markt ME 


t Catalog. etc. kostenfrei. ö - 
mıt Catalog. etc. kostenfrei Conrad Westphal, 


— Kein Weinzwang — Omnibus auf den Bahnhöfen — empfiehlt] * Dankfa 
: f gung. 2 N 2 
dem geehrten reiſenden Bublihum.. ee (21357 In 6 Wochen habe ich durch[ Geſpickte Hafen!! Giolp i. Dom., Pension. 
lanojähr. Reifender, Mitglied d. N. . $ > 3 ten 6 Koch rätbig. — Fabrihbefiher und Bremier- Sl : 9 8 „ 
N = 4 . Koch, Wildhandlung, ieutenant d. L. “ 
— Kiko in Herford den ſtärhſten Gr. Wollwebergaſſe 26. W l 1 und Shllerlunen 


Penſion 

mit ſorgfältiger Dflege und Be- 

aufſichtigung der Schularbeite 
(31298 


ausfall ſtark geplagt. Jetzt Sriich. Rehwild, Waldſchnepf., hier Vorftadt, für jedes Hand- 
bi it u. habe [[Becaſſinen, Jaſan., Bir k-, Haſel- werk geeignet, mit Garten, für 
rkeres Saar e je fubor. (Nedhüpner, Droſſeln. März und|6000 A bei 2000 „u Anranlurer 


75 Haarwuchs hervorgebracht; ich [.- ellwebergaſſe 28. 
. i hahlköpfig, 1 2 
Ans, | 0üonandtune. | "erundpüc, 
für | 


ſtärkeres Haar wie je juvor. 


2 2 x ; . Nrichenten, Boularden, Küchen, Joh. Pauls, Gaftwirth. [eventl. Nachhilfe. 
sämmtliche be . fi den Gänfe, Enten, Tauben etc., Hafen, 2 u N 11 cb 3.1 
Zeitungen W lee meinen auch geipicht, Mtels vorräthig. Reitpferde, Kaſſubiſcher Markt 3, 1 Tr. 
wärmſten u. öffentlichen Dan . p 3 
—- befördert prompt zu Original- daumen e Dass Or. Wollwebersafie 28. _ Figur. roh. Abt. .biliniserk 2 (20825 
2 ä 5 e i 2 „ . — * 
THE gegr. 1838. preisen 2 2 Porto- I lich ihleunigit an denfelben su Hochintereſſante ie nn fi. unt. A. 236 a. d. Exp. D. 3. Trieota en 
ELTVILLE a aufschlag wenden. Proſpecte ſendet er [Probeſendung geg. Min Brief. hochelegante, vornehme 9 
YRh. Roſtenfrei. 776 mark F. C. Marks, Hamburg. Kutſchpfer de, 


rosste Ausw 
illigste Preise. 


ehen. 
NN, Role rerant Sr.Maj.d.Käisers u. Königs, Ihr. af. d. 
nige y, Bayern, Sachsen u. Württemberg, Ihr. Kgl. Hoh. 


ſehr gute Paſſer. kräftig u. ruhig. 
- Köni - 
anhand d. Groeshers v. Baden u, Herzogs Carl Theodor i. Bayern. 


ein- auch zweiſp, gefahren, find 
billig zu verkaufen. 2 


D anziger If. Schadenfroh, pale 
Ian 1. Samml, Kat. 4 BER ' 
Zeitung. ITS Geldverkehr.:. | 


5 8 Gomel Calella, 360, Genua, It. ee W J Hallaner 
— nn — Gene, Calela, 360, Sem. It] Suche 45000 Mk. J. . 
Kein Hausschwamm mehr Mauerſteine 9755 Stelle zu e . e 5 Hinweis. 
bei Anwendung von 5 8 offerirt (21376 228 Zug geeionet, u verkaufen, Der heutigen Num x 
a 9 F. Willers, Jopengaſſe 15, J. re eee nee — — 
Dı 2 l. Jerener 8 Antimerulion Kundegaſſe 75, 1 . 6000 Mark Einjähr.⸗Freiwillige Ba ar 5 


werden alle Arten Regen- und ſol. od. 1. Jan. auf ſichere Hnpoth. ottbus“ 


b 1 
Sonnenſchirme neu bdeiogen, a. IU vergeb. 3oppot, Schulſtr. 5 a. Uni orm — — 9 wir unſere ge- 
Schirme in d abgenäht, aufmerkſam machen. 
ſowie jede 20 de Repar, 12000 Mark für alt zu haufen geſucht. 


prompt u. jauber ausgeführt, gleich od, fpät. auf ſichere Hypoth.] Gefl. Off. unter Nr. 213 an die Druck und Verlag 
AT". ‚Rrankt, ittme, Ii vergeb, Zoppot. Schulſtr. 5 . Expedition d. Zeilung erbeten. Iden A. N. Hafemann in Danzig 


i D. R. G. M. 18777 OR 

(giftfrei, geruchlos, feuerſicher) ö css 

a. d. chem. Fabrik Guftan Schallehn, Magdeburg. . 
Depot bei Albert Neumann. 


